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D
er Kreisfeuerwehrver-
band hat sich seit seiner
Gründung für das Feu-

erwehrwesen im Kreis Sege-
berg stark gemacht und stand
dem Kreis Segeberg immer als
verlässlicher Partner zur Seite.
Neue Herausforderungen wur-
den immer wieder gemeistert
und der Wandel der Zeit ange-
nommen, ohne dabei die
Grundwerte wie Kamerad-
schaft und Tradition zu verges-
sen. Wir sind froh, dass so viele
Mitbürger dabei mitgeholfen
haben, diesen Verband zu dem
zu machen, was er heute ist,
und vertrauen darauf, dass dies
fortgeführt wird.
Dank der guten und vertrau-
ensvollen Zusammenarbeit hat
der Kreis Segeberg gerne mit
Wirkung zum 1.Januar 1996
dem Kreisfeuerverband die
Aufgaben zur Einrichtung einer
Feuerwehrtechnischen Zentra-
le sowie der Durchführung von
überörtlichen Ausbildungs-
lehrgängen übertragen. Auf-
grund des tatkräftigen Einsat-
zes der haupt- und ehrenamtli-
chen Mitarbeiter handelt es
sich hierbei um eine wahre Er-
folgsgeschichte, die die Ein-
richtung über die Kreisgrenzen
hinweg bekanntgemacht hat. 
Eine freiwillige Einrichtung
über so viele Jahre aufrecht zu
erhalten geht nur, wenn sich im-
mer wieder Menschen finden,
die sich für andere einsetzen.
Hierbei darf nicht vergessen
werden, dass die Feuerwehrka-
meraden die Arbeit auf Kreis-
ebene noch zusätzlich neben

ihrem Dienst in der Heimatwehr
leisten und sich somit über das
übliche Maß hinaus engagieren.
Es ist nicht selbstverständlich,
dass Menschen diesen Dienst
an der Gemeinschaft tun, son-
dern es verdient immer wieder
höchste Anerkennung und
Würdigung. Dieses Jubiläum ist
ein gebührender Anlass, den
Männern und Frauen im Kreis
Segeberg für diese Dienste am
Einzelnen und an der Gesell-
schaft öffentlich Dank auszu-
sprechen. Wir tun dies voller
Hochachtung und hoffen, dass
ihr Vorbild und Beispiel weiter-
wirken mögen. 
Der Kreisfeuerwehrverband
zeigt tagtäglich, dass er ein
wichtiges Glied bei der Sicher-
stellung des Brandschutzes
und bei der wirksamen Hilfe in
vielfältigen Notlagen ist. Er bie-
tet den Feuerwehren in seinem
Kreisgebiet ein Dach und
schafft damit die Vorausset-
zungen dafür, dass die Wehren
in einem einzigartigen Netz-
werk wirksame und schnelle
Hilfe sicherstellen. Insbesonde-
re die umfangreiche und quali-
tative Ausbildung auf Kreisebe-
ne ist ein Beleg für die gute Ar-
beit.
Wir wünschen dem Kreisfeuer-
wehrverband auch für die Zu-
kunft alles Gute und den Kame-
raden und Kameradinnen viel
Freude sowie Erfolg beim
selbstgewählten Dienst an der
Gemeinschaft.

Jan Peter Schröder, Landrat
Winfried Zylka, KreispräsidentJan Peter Schröder 

Winfried Zylka
FOTO: HFR

J
eder einzelne Feuerwehr-
angehörige steht für die
Bereitschaft, sich für die

Not anderer einzusetzen und
somit ist es nicht nur die Orga-
nisation, sondern in erster Linie
der Mensch, der im Vorder-
grund steht. Der Kreisfeuer-
wehrverband ist jedoch das
Rückgrat des Feuerwehrsys-
tems in einem Landkreis. Eine
Feuerwehr auf dem Papier
kann keine Menschen retten.
Ein Löschfahrzeug in der Fahr-
zeughalle – und sei es noch so
modern und teuer – kann allei-
ne kein Feuer löschen. Es kann
keine Umweltschäden beseiti-
gen oder Kindern im Kindergar-
ten oder in der Schule zeigen,
was man tun muss, damit kein
Schaden entsteht. Hinter der
Feuerwehr stehen Menschen.
Menschen, die die Idee des eh-
renamtlichen Dienstes am
Nächsten mit Leben erfüllen –
Tag für Tag, Nacht für Nacht, an
sieben Tagen in der Woche. 
Diese Menschen zu motivieren
und auszubilden für den ehren-
amtlichen Dienst – das ist eine
der Kernaufgaben eines Kreis-
feuerwehrverbandes. Beides
ist unverzichtbar und hat in den
letzten 125 Jahren enorm an Be-
deutung gewonnen. Die Kreis-
ausbildung im Kreis Segeberg
hat sich in den letzten Jahren
enorm weiterentwickelt und
passt sich stets den aktuellen
Veränderungen an. Dazu muss
der Verband stets das Ohr so-
wohl an der Basis, als auch an
allen Stellen der technischen
Entwicklungen haben und je-
derzeit darauf reagieren kön-
nen. 
Junge Menschen sollten früh-
zeitig erkennen, dass eine Ge-
sellschaft nur funktionieren
kann, wenn man auch bereit ist,
für diese Gesellschaft Leistung
zu erbringen ohne große For-
derungen zu stellen. Durch un-
seren Eintritt in die große Hilfe-
leistungsorganisation Feuer-
wehr und durch unseren huma-
nitären Dienst tragen wir
Mitverantwortung für unseren
Staat – und das seit Generatio-
nen. Auch hier im Kreis Sege-
berg hat man erkannt, dass die

Jugend unsere Zukunft ist. Die
Kreisjugendfeuerwehr ist eine
tragende Säule des Verbands-
wesens und sichert den Nach-
wuchs, bietet aber noch so viel
mehr, um jungen Menschen
sinnvolle Freizeitbeschäfti-
gung und Halt zu geben.
Wer die Augen offen hat, weiß,
dass Feuerwehr heute viel
mehr bedeutet, als Brände zu
löschen. Neben dem unmittel-
baren Nutzen, den jeder Bürger
von seiner Feuerwehr im Ein-
satzfall hat, ist die soziale Kom-
ponente eines Feuerwehrver-
bandes nicht zu unterschätzen.
Feuerwehr ist vergleichbar mit
einer Familie, die einen starken
Zusammenhalt anbietet und
wo auch persönliche Probleme
kein Tabu sind. Der Kreisfeuer-
wehrverband hat die unver-
zichtbare Aufgabe, diese Feu-
erwehrfamilie zusammenzu-
halten, alle Bedürfnisse und
Meinungen im Familienver-
bund zu hören, zu moderieren,
zu bündeln und letztlich auch
zu akzeptieren. 
Der Landesfeuerwehrverband
Schleswig-Holstein als Spitzen-
verband der Feuerwehren im
Land ist stolz darauf, den KFV
Segeberg unter seinem ge-
meinsamen Dach zu wissen.
Wir freuen uns auf die weitere
Zusammenarbeit mit kamerad-
schaftlichem Austausch, lei-
denschaftlichen Diskussionen
und gemeinsamen Aktionen.

Detlef Radtke
Landesbrandmeister

Detlef Radtke FOTO: HFR

D
er Kreisfeuerwehrver-
band Segeberg wird 125
Jahre alt. Im Namen der

Landesregierung Schleswig-
Holstein gratuliere ich zu die-
sem besonderen Jubiläum sehr
herzlich. 
Mein Dank und meine Anerken-
nung gelten allen Mitgliedern
der Wehren im Kreis Segeberg,
die sich freiwillig für den Schutz
ihrer Mitbürgerinnen und Mit-
bürger einsetzen. Besonderen
Respekt verdient dabei die Be-
reitschaft der aktiven Feuer-
wehrleute, sich trotz möglicher
Gefahren für die Gesundheit
oder gar das eigene Leben im-
mer wieder den vielfältigen
schwierigen Herausforderun-
gen in den Einsätzen zu stellen.
Es ist dieses besondere Verant-
wortungsbewusstsein, welches
das Vertrauen der Menschen in
die Freiwilligen Feuerwehren
und ihre Arbeit begründet. Hin-
zu kommt die Gewissheit der
hohen fachlichen Qualifikation
der Feuerwehrfrauen und
-männer im Kreis Segeberg und
im ganzen Land. Es sind längst
nicht mehr nur Brände, die heu-
te von den Feuerwehren zu lö-
schen sind. Technische Hilfe in
vielen Varianten nimmt im Ein-
satzgeschehen immer mehr
Platz ein. Doch auch wenn die
Aufgaben vielseitiger und kom-
plexer geworden sind: Mit ihrer
Bereitschaft zu ständiger Aus-
und Fortbildung sind die Frei-

willigen Feuerwehren ein Ga-
rant für die Sicherheit der Men-
schen in Schleswig-Holstein.
Ein derart hohes Maß an freiwil-
ligem Engagement ist nicht
selbstverständlich. Umso wich-
tiger ist immer wieder auch die
öffentliche Anerkennung die-
ses Einsatzes für die Gemein-
schaft. Mögen die Feiern zum
125-jährigen Bestehen daher
das Verständnis und die Ach-
tung für die Arbeit der Wehren
stärken.
Ich wünsche den Jubiläumsfei-
erlichkeiten einen guten Ver-
lauf und dem Kreisfeuerwehr-
verband Segeberg alles Gute
für die Zukunft.

Daniel Günther
Ministerpräsident

Daniel Günther FOTO: FPR

S
eit 125 Jahren sind die
Freiwilligen Feuerwehren
im Kreis Segeberg im

Kreisfeuerwehrverband orga-
nisiert. Gehörten im ersten Jahr
855 Kameraden in 26 Feuer-
wehren dem Kreisfeuerwehr-
bezirk an, so waren es Ende
2016 insgesamt 6259 Mitglie-
der in den Kinder-, Jugend-,
Einsatz- und Ehrenabteilungen
der heute 116 Wehren.
Gerade in den letzten 25 Jahren
traten auch immer mehr Mäd-
chen und Frauen in die Feuer-
wehren ein, Ende 2016 gab es
493 Kameradinnen. Neben der
Zahl der der Mitglieder hat sich
auch die der Alarmierungen
nach oben entwickelt. Waren es
früher fast ausschließlich Brän-
de, sind es heute überwiegend
Hilfeleistungseinsätze, zu de-
nen die Feuerwehren gerufen
werden.
Gerade die technischen Ent-
wicklungen der letzten 25 Jah-
re tragen dazu bei, dass immer
mehr Menschenleben gerettet
werden können. Hierzu gehö-
ren das Handy oder Smartpho-
ne und die flächendeckende
Einführung der Rauchmelder.
Dem demographischen Wan-
del begegnet die Feuerwehr
mit Mitmachtagen und -aktio-
nen, um in der Öffentlichkeit
präsenter werden und das posi-
tive Bild der ehrenamtlich Täti-
gen in die Öffentlichkeit zu rü-
cken. Der Blaulichttag am 3.
September 2017 in der Bad Se-
geberger Innenstadt dient die-
sem Zweck.
Danken möchte ich allen, die

sich im hohem Maße für das
Feuerwehrwesen engagieren.
Insbesondere allen ehrenamt-
lich Tätigen Feuerwehrfrauen
und -männern und deren Fami-
lien sowie den vielen Ausbil-
dern und auch den vielen Ar-
beitgebern, die durch Freistel-
len ihrer Mitarbeiter die Hilfe
und den Schutz für Menschen,
Tiere und Sachwerte gewähr-
leisten. 
Wir alle stehen 365 Tage, 24
Stunden am Tag bereit, um zum
Teil unter Lebensgefahr zu hel-
fen.
Ich wünsche unseren Freiwilli-
gen Feuerwehren auch in Zu-
kunft viel Erfolg in der Aus-
übung ihrer Tätigkeiten. 
Kommt immer Heil und Ge-
sund, von Einsätzen und Übun-
gen nach Hause!

Holger Gebauer
Kreiswehrführer

Holger Gebauer FOTO: OSP

Jubiläumsgrußworte
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BAD SEGEBERG. 10.000 Flyer
wurden verteilt und 200 große
Plakate aufgestellt: Nun wird es
wohl das größte Feuerwehrfest
in diesem Jahr in Schleswig-
Holstein werden. Der Kreisfeu-
erwehrverband Segeberg fei-
ert sein 125-jähriges Jubiläum
mit einem Blaulichttag. Am
Sonntag, 3. September, erwar-
ten die Besucher in der gesam-
ten Innenstadt von Bad Sege-
berg viele Vorführungen sowie
Informations-, Spiel- und Mit-
machangebote für Jung und
Alt. Comedy mischt sich mit
Fachvorträgen, das Essen
kommt von Foodtrucks, Droh-
nen fliegen über das Gesche-
hen, eine Tombola verspricht
tolle Gewinne und ein Floh-
markt so manches Schnäpp-
chen: „Das ist einmalig und
schon etwas Besonderes“, sagt
Kreiswehrführer Holger Gebau-
er. Eigentlich wollte sich der
Blaulichttag in das Bad Sege-
berger Stadtfest integrieren.
Da dieses in diesem Jahr aber
ausfällt, kann sich die Feuer-

wehr nun mit der Hilfe von 400
Helfern in der Innenstadt mit
ganz unterschiedlichen Aktio-
nen präsentieren: 
Eröffnet wird der Blaulichttag
am Sonntag, 3. September, um
10 Uhr auf dem Parkplatz Am
Landratspark. Dort sind bis
16.30 Uhr viele Vorführungen

geplant, unter anderem Lösch-
angriffe wie vor 125 Jahren, Ret-
tungshunde im Einsatz, Brand
durch Fettexplosion. Auf dem
Schweinemarkt präsentiert der
ABC-Zug sich, seine Fahrzeuge
und Gerätschaften. In der Kur-
hausstraße zeigen Bundes-
wehr, Rettungsdienst und

Technisches Hilfswerk wie sie
bei Katastrophen zusammen-
arbeiten. Eines der Highlights
auf dem Marktplatz und in der
Kirchstraße wird die Rettung
einer Pastorin aus dem Kirch-
turm sein. In der Fußgängerzo-
ne mit Kirchstraße und Kur-
hausstraße werden Fachberei-
che auf ihre Aufgaben hinwei-
sen. 30 Feuerwehr-Oldtimer
können in der Hamburger Stra-
ße bestaunt werden, dort spie-
len auch drei Feuerwehrmusik-
züge auf. Die Rasenfläche vor
der Kirche gehört den Kindern.
Der Blaulichttag soll auch für
das Ehrenamt und speziell für
ein Engagement in der Feuer-
wehr werben. „Nachwuchs zu
gewinnen ist das große Ziel,
deswegen müssen wir dahin,
wo die Leute sind“, sagt Kreis-
wehrführer Gebauer, der zu-
sammen mit den Kameraden
auf rund 10.000 Besucher hofft. 
Zurzeit sind in den 116 Wehren
seines Verbandes über 6000
Frauen, Männer und Jugendli-
che organisiert. 

Großer Blaulichttag in der
Innenstadt zum 125. Jubiläum

Die Kreiswehrführung mit Holger Gebauer, Jörg Nero und Michael
Dahlke freut sich auf den großen Blaulichttag in der Bad Segeberger
Innenstadt. FOTO: STÖ

GROSS RÖNNAU (KJH) Eines
der ältesten Löschfahrzeuge
findet sich in der engen Fahr-
zeughalle im Groß Rönnauer

Feuerwehrhaus. Ein LF8 ohne
Wasservorrat, Baujahr 1986, al-
so mittlerweile 31 Jahre alt. Im-
merhin wurde für die acht

Atemschutzträger der Wehr
das Fahrzeug nachgerüstet. 28
Aktive zählt man hier und zehn
Kameraden sind bereits in der
Ehrenabteilung. Besonders
freut man sich über die 19 Ju-
gendlichen in der Jugendfeuer-
wehr, die gemeinsam mit den
Gemeinden Klein Rönnau,
Blunk, Hamdorf und Negernbö-
tel betrieben wird. Der Nach-
wuchs scheint so gesichert.
Rund zehn Einsätze im Jahr
sind zu fahren, meistens Ölspu-
ren, technische Hilfe oder Un-
terstützung der Polizei bei Ver-
kehrsunfällen. An sich müsste
man schon länger ein neues
Fahrzeug haben, der Feuer-
wehrbedarfsplan sieht ein
LF10/6 vor. Lkw-Führerschein
wäre kein Problem, ein Großteil
aller Kameraden besitzen die
Klasse C für große Lkw. Der
Knackpunkt ist hier die Unter-
bringung. Schon jetzt bemän-
gelt die Feuerwehrunfallkasse
Nord (FUK), dass die vorhande-
ne Garage zu eng für das LF8 ist
und die Kameraden sich im Saal
des Dorfgemeinschaftshauses
umziehen müssen. Verschiede-
ne Baupläne wurden bereits
geprüft und verworfen, jetzt

hat man eine Idee, die Anfang
September mit der FUK be-
sprochen wird und die bei Zu-
stimmung schnellstmöglich
umgesetzt werden soll. Opti-
misten um Wehrführer Jan
Schwettscher rechnen mit
Weihnachten 2018 als Einzugs-
termin. Dann würde auch das
Mehrzweckfahrzeug der Ju-
gendwehr aus seinem Asyl in
der Scheune von Christian
Volck befreit werden und einen
Platz im Feuerwehrhaus finden.
Auch der Monitor auf dem An-
hänger wird dann mit umzie-
hen. Das Strahlrohr, das ur-
sprünglich auf einem Schiff
montiert war, haben die Rön-
nauer auf einem normalen Pkw-
Anhänger montiert. Zwei Trag-
kraftpumpen sind erforderlich,
um genug Wasser zu liefern, bei
Vollgas gehen dann 2000 Liter
Wasser pro Minute bei 13 bar
durch das Rohr.
Eingesetzt wurde der Anhän-
ger erst einmal: beim großen
Brand des Edeka-Marktes in
Segeberg. Damals war die Hit-
ze so groß, dass nur der Monitor
und die Segeberger Drehleiter
Wasser an den Brandherd brin-
gen konnten.

Mit dem Wasserwerfer vom Schiff
zum schwierigen Löscheinsatz

Wehrführer Jan-Peter Schwettscher auf dem Wasserwerfer, der ur-
sprünglich auf einem Schiff montiert war. FOTO: KJH

Im Jahre 2009 sorgte die Blun-
ker Feuerwehr richtig für Auf-
sehen. „Auf einem Dienstabend
kam Maik Salchow mit der Idee,
dass wir uns für einen Kalender
fotografieren lassen sollten“,
erinnert sich Roland Jürgens.
Zunächst wehrten die Kamera-
den diesen Vorschlag ab. Die
Vorstellung sich halbnackt vor
die Kamera zu stellen schien zu-
nächst unmöglich. Doch dann
zeigte Maik Salchow seinen Ka-
meraden Abzüge von seiner
Fotosession mit der Fotografin
Christina Braune aus Bad Sege-
berg. „Da waren auf einmal alle
total begeistert“, erinnert sich
Jan Röhling.

Jeder Feuerwehrmann und je-
de Feuerwehrfrau wurde ein-
zeln und über mehrere Stunden
in Szene gesetzt. Das Ergebnis
konnte sich sehen lassen und
von den anfänglich 100 Kalen-
dern waren schnell alle Exem-
plare verkauft. „Wir haben dann
noch einmal 50 neu aufgelegt“,
erzählt Michael Thies. Der Erlös
von 700 Euro kam der Jugend-
feuerwehr zugute. Sogar das
Fernsehen hatte von der Foto-
aktion Wind bekommen. „Tobi-
as Gellert von Sat1 rief bei uns
an und fragte, ob er einen Bei-
trag drehen könnte“, so Roland
Jürgens. Eine Neuauflage des
Kalenders ist nicht geplant.

Der berühmte Kalender
Die Idee, eine Chronik zum 125-
jährigen Jubiläum des Kreisfeu-
erwehrverbandes herauszuge-
ben, hatte federführend der
ehemalige Kreiswehrführer
Hans-Jürgen Berner. Er brachte
den berühmten Stein ins Rollen.
Nach dieser Initialzündung
übernahm die vorwiegende
Koordination Alfred Kaack, der
die Leitung der Arbeitsgruppe
in die Hand nahm und die
Grundlagen für das Konzept er-
arbeitete. Kaack musste leider
die Führung der Gruppe im De-
zember 2016 aus gesundheitli-
chen Gründen abgegeben und
verstarb zum Bedauern aller im
Mai 2017. An seine Stelle trat

Werner Finnern, der sich zu-
sammen mit dem „harten Kern“
der Arbeitsgruppe Gabriele
Turtun, Holger Gebauer, Willi
Studt und Hans-Jürgen Berner
und mit der Hilfe und Unterstüt-
zung zahlreicher weiterer Mit-
arbeitern der Kreisfeuerwehr-
zentrale und von „Ehemaligen”
ans Werk machte. Aber auch
„Profis“ wie Christian Detlof,
Redakteur der Segeberger Zei-
tung, und für den Bereich Lay-
out und Druck Uwe Zeitter wur-
den mit ins Boot geholt. In der
Chronik werden auf 120 Seiten
vorwiegend die Veränderun-
gen in den letzten 25 Jahren be-
handelt. 

Jubiläumschronik 
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BAD SEGEBERG (KJH) „Feuer
groß“! Auch für die Segeberger
Wehr mit ihren rund 250 Einsät-
zen pro Jahr kommt dieses Ein-
satzstichwort selten. Es bedeu-
tet natürlich Vollalarm für alle
Züge, denn hier wird jede Hand
gebraucht. Besorgte Nachbarn
riefen die 112 und teilten mit,
dass dichter, schwarzer Rauch
aus einem Einfamilienhaus in
der Thüringer Straße dringe.
Die erste Sorge galt dann na-
türlich der Menschenrettung:
Sind noch Menschen im Haus
und wenn ja, wie viele? Hier hat-
ten die Hauseigentümer sich
schon in Sicherheit gebracht,
nur die Mieterin der Souterrain-
wohnung war zunächst ver-
misst. Wenige Minuten nach

dem Eintreffen der Rettungs-
kräfte löste sich aber die Span-
nung, als die junge Frau mit ih-
rem Hund von der Abendrunde
eintraf. Weil der Brand früh ent-
deckt und bekämpft werden
konnte, blieb es auch bei der
Zerstörung der Küche im Un-
tergeschoss. Allerdings ist das
gesamte Haus durch den star-
ken Rauch zur Zeit unbewohn-
bar. Die Ursache des Feuers
muss noch geklärt werden, zu-
nächst gingen Polizeioberkom-
missar Christian Behrens und
Anwärterin Juliane Steffens in
Abstimmung mit Wehrführer
Mark Zielinski entweder von ei-
nem technischen Defekt oder
einer leichten Fahrlässigkeit
aus.

Feuer Groß plus 250 Einsätze 

Weil der Brand früh entdeckt und bekämpft werden konnte, blieb es
auch bei der Zerstörung der Küche im Untergeschoss. FOTO: KJH

BAD SEGEBERG. Über 500
Gäste trafen sich auch in die-
sem Jahr zum traditionellen
Eisbeinessen der Freiwilligen
Feuerwehr im Vitalia Seehotel.
Auch der schleswig-holsteini-
scher Landtagspräsident Klaus
Schlie war Gast und fand klare
Worte: „Das Ehrenamt in unse-
rem Land ist unersetzlich; es
bedeutet auch ein Stück des
Zusammenhalts in unserer Ge-
sellschaft.“ Dabei sei gerade die
Wehr der Kreisstadt beispiel-
haft, lobte der Politiker deren
uneigennütziges Engagement.
Er brach eine Lanze für die
Wehren verbunden mit der un-
missverständlichen Forderung,
die Politik müsse ihnen auch die
angemessenen gesetzlichen
Rahmenbedingungen schaf-
fen. Das hatte auch Wehrführer
Mark Zielinski in seiner Anspra-
che zum Ausdruck gebracht -

mit dem Hinweis an die Ent-
scheider auf Stadt-, Kreis- und
Landesebene: „Gestaltet unse-
re Vorgaben so, dass wir auch

funktionieren können!“ Besorg-
nis herrsche darüber, dass die
Aktiven in ihrem Leistungsver-
mögen zusehends an die Mach-

barkeitsgrenze stießen. Von
den 225 im Vorjahr aufgelaufe-
nen Alarmierungen seien nur
noch 90 auf die klassischen
Kernbereiche entfallen. Schlie:
„Es kann doch nicht sein, dass
bei jeder noch so kleinen Ge-
schichte gleich die Feuerwehr
gerufen wird.“ Andererseits
lobte Schlie aber besonders
auch hiesige Betriebe für ihre
großzügige Freistellung der
Mitarbeiter bei Einsätzen.
Neben ernsten Worten war ne-
ben zum klassischen Eisbein-
genuss der Auftritt der Kaba-
rett- und Gesangsgruppe der
Feuerwehr wieder ein Höhe-
punkt.Die Feuerwehrfrauen
und -männer zeigten Aus-
schnitte aus ihrem Programm
für 2017 „Gipfeltreffen“. Zur Zeit
laufen schon wieder die Vorbe-
reitungen für das nächste Pro-
gramm. 

Traditionssache: 
Eisbein und Comedy

Nach dem Schmaus für mehr als 500 Gäste zeigte die Kabarett- und
Gesangsgruppe der Feuerwehr noch einmal einen Teil ihres aktuellen
Programms. FOTO: ARCHIV

BAD SEGEBERG (PKS) Der
schon traditionelle Oldtimer-
Treff in der Altstadt ist auch auf
dem Blaulichttag des Kreisfeu-
erwehrverbandes zu finden.
Organisator Heino Lilienthal
freut sich nun zum fünften Mal
darüber, direkt gegenüber sei-
nes Restaurants Bürgerstuben
Liebhaber der alten Vehikel zu
begrüßen. Freunde automobi-
ler Kostbarkeiten präsentieren
wieder ihre Schmuckstücke vor
dem Rathaus der Kalkberg-
stadt. Lilienthal selbst besitzt
unter anderem einen Opel Di-
plomat (Baujahr 1971) und einen
Chevrolet Chevelle (1970) mit

450 Pferdestärken und 7,4 Li-
tern Hubraum. Insgesamt stan-
den beim letzten Oldtimer-
Treff 24 Oldtimer Seite an Seite
und wurden bestaunt. Gern
plauderten die Fahrer mit den
Besuchern und schilderten ne-
ben Anekdoten auch techni-
sche Details. „Ach, Mensch – so
einen hatte ich auch mal...“,
sagte mancher Autofan ver-
sonnen. Lilienthal spendiert
den Ausstellern wie immer eine
Tasse Kaffee und ein Stück But-
terkuchen und bietet Besu-
chern traditionell zum ersten
Septemberwochenende seine
berühmte Erbsensuppe an.

Oldtimer-Treff beim Blaulichttag

Vom Käfer bis zum Chevrolet - Oldtimerfans werden auch beim 5. Old-
timer-Treff vor dem Rathaus wieder auf ihre Kosten kommen.FOTO: HFR
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AMT TRAVE-LAND (KJH) Sechs
Jugendfeuerwehren gibt es bei
den Gemeinden des Amtes Tra-
ve-Land: In Fahrenkrug unter
Leitung von Melanie Schüssler,
Groß Rönnau mit Kai Schwett-
scher, Weede mit Sascha Krau-
se, Bühnsdorf mit Sascha Mö-
ckelmann, Goldenbek mit Hol-
ger Cordts und Wensin mit
André Folta.
Insgesamt 140 Jugendliche aus
den 34 Freiwilligen Wehren des
Amtes treffen sich hier regel-
mäßig, um die Aufgaben eines
Feuerwehrmannes zu lernen,
aber auch, um sich sportlich zu
betätigen und eine Menge Spaß
zu haben. Mit zehn Jahren kann
man anfangen und mit der Voll-
endung des 18. Lebensjahrs
steht der Übergang in die „rich-
tige“ Feuerwehr an. Dazwi-
schen treffen sich die Jungs
und Mädels meist alle 14 Tage,
um Theorie und Praxis zu ler-
nen. Der praktische Untericht
fängt meist im Mai an und dau-
ert bis Ende September, in die-
ser warmen Jahreszeit übt man
dann mit Wasser, Schläuchen
und Pumpen. Der theoretische
Teil in der kalten Jahreszeit fin-
det dann meist drinnen statt,
Funktionsweise der techni-

schen Geräte, aber auch so ein-
fache, aber wichtige Sachen,
wie Knoten und Bunde sind hier
das Thema. Neben diesen nor-
malen Diensten treffen sich die
Jugendlichen auch zum Volley-
ball, zu Wettkämpfen, Lehrgän-
gen und natürlich zu den be-
gehrten Zeltlagern, die alljähr-
lich an der Ostsee aber auch in

anderen Bundesländern statt-
finden.
Natürlich gehört zur Jugend-
feuerwehr auch die Ausbildung
in Erster Hilfe, Schwimmprü-
fungen, die von der DLRG ab-
genommen werden und das
Sportabzeichen.
Besonders stolz sind die Jun-
gen und Mädels auch, wenn sie

auf den kreisweit ausgerichte-
ten Feuerwehrmärschen den
„Großen“ mal zeigen können,
wie schnell sie sind. Nachwuchs
können die Jugendwehren im-
mer brauchen, denn jedes Jahr
wechseln welche von ihnen in
ihre Heimatwehren. So hatte
die Jugendfeuerwehr Weede
am 16.Juni einen Übungsabend
veranstaltet und dabei Interes-
sierte eingeladen. Die bekamen
dann gleich aus der Beklei-
dungskammer Helm und Ein-
satzanzug verpasst und durf-
ten kräftig mit anfassen. Zu-
nächst mussten sie 180 Meter B-
Schlauch vom Löschteich zum
Brandobjekt legen, einen Ver-
teiler anschließen und mit drei
C-Strahlrohren zum Angriff
übergehen. Dazu hatte die
Schierener Wehr aus Paletten-
holz ein kunstvolles Häuschen
gezimmert und angesteckt. Er-
staunt waren nicht nur die An-
fänger, wie schnell so ein massi-
ves Objekt in den Vollbrand
übergehen kann. Dem konzen-
trierten Angiff aus drei Richtun-
gen war aber auch dieses Feuer
nicht gewachsen und so konn-
ten die Übungsteilnehmer dann
zum Abschluss Grillwurst ge-
nießen. 

140 Jugendliche aus 34
Amtswehren üben den Ernstfall

Die Weeder Jugendwehr hat einen eigenen Bus für die zahlreichen
Fahrten. FOTO: KJH

BAD SEGEBERG (KJH) Wenn
die Kreisstadt bundesweit für
etwas bekannt ist, sind es die
Karl-May-Festspiele und Mö-
bel-Kraft. Seitdem Hinrich Kraft
1893 eine Möbeltischlerei grün-
dete, wuchs das Unternehmen
kontinuierlich weiter und ver-
fügt heute neben rund 450 Mit-
arbeitern über die bundesweit
einzige Werksfeuerwehr eines
Möbelhauses. 18 Mitarbeiter bil-
den die aktiven Wehrleute un-
ter Wehrführer Sven Siever aus.

Viele sind noch nebenbei Mit-
glied einer Freiwilligen Feuer-
wehr in ihren Heimatgemein-
den.
Die Werksfeuerwehr trifft sich
alle 14 Tage dienstags im eige-
nen riesigen Gerätehaus, im
Norden angebaut an den Mö-
belhauskomplex. Dort steht
auch das Einsatzfahrzeug der
Wehr, ein 1961 in Berlin bei Firma
Glasenapp gebauter Mercedes
Rundhauber vom Typ 415. Die
Ausrüstung auf dem Oldtimer

freilich ist topmodern und wird
ständig den Bedürfnissen an-
gepasst. Das Mantra von Grup-
penführer Oliver Svensson ist
allerdings: „Feuer verboten“
und dafür, dass es so bleibt, sor-
gen vier Millionen Liter Wasser
im Vorratstank und eine Sprink-
leranlage, die im Ernstfall
40000 Liter Wasser pro Minute
fördern könnte. Im Einsatz war
sie allerdings noch nicht, man
munkelt, in den 1970er Jahren
hätte es einmal im Keller auf

1200 Quadratmetern gebrannt.
Ansonsten habe es vor einigen
Jahren mal eine brennende
Wolldecke in den Verkaufsräu-
men gegeben, die aber mit den
überall hängenden Handfeuer-
löschern schnell gelöscht wur-
de. Einen ständig wiederkeh-
renden Einsatz fahren die
Werksfeuerwehrleute aber
gern: Wenn zu Fussballmeister-
schaften die große Public-Vie-
wing-Arena aufgebaut wird,
kühlen sie die erhitzten Gemü-
ter auch schon mal mit einem
feinen Wasserregen.
Bad Segebergs Feuerwehren
haben dieses Jahr personelle
Verstärkung erhalten. Die
Werksfeuerwehr und die frei-
willigen Kameraden arbeiten
nicht nur bei Einsätzen Hand in
Hand, sondern bilden auch ih-
ren Nachwuchs gemeinsam
aus. Zwölf neue Aktive unter-
stützen seit diesem Jahr die
Einsatzabteilungen. Verant-
wortlich als Ausbilder hatten
sich Mareike Pottkamp, Sven
Siever und Oliver Svensson zur
Verfügung gestellt, die bei Be-
darf durch weitere Kameraden
unterstützt wurden. Die An-
wärter wurden zweieinhalb Mo-
nate lang in die Grundtätigkei-
ten des Feuerwehrwesens ein-
geführt und hatten anschlie-
ßend alle ihren Grundlehrgang
nach erfolgreichen Prüfungen
in Theorie und Praxis beendet.

Einzigartige Werksfeuerwehr
bildet auch Nachwuchs aus

Fröhliche Gesichter bei der Werkfeuerwehr nach Wahlen, Beförderungen, Ehrungen und Verabschiedun-
gen – im Hintergrund (ohne Uniform) Möbel-Kraft-Hausleiter Peter Kruse. FOTO: ARCHIV
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Feuerwehrfrau mit Leib und Seele: Ivonne Boese wurde von den
Hüttbleker Feuerwehrleuten zur ersten Wehrführerin im Kreis ge-
wählt. Die 38-Jährige ist seit 2013 in der Wehr des Orts aktiv und
war zuvor 13 Jahre lang Mitglied der Freiwilligen Feuerwehr in
Tremsbüttel im Kreis Stormarn. Foto: Archiv

1. Wehrführerin im Kreis

Die Sommerfeste der Lentföhrdener Kameraden sind immer eine
rundum gelungene Party für die ganze Familie. Rund 200 Besu-
cher wurden auch beim letzten Fest für ihr Kommen mit einem
kurzweiligen Rahmenprogramm belohnt. Einer der Höhepunkte
war eine inszenierte Verkehrsunfallrettung auf dem Parkplatz ne-
ben dem Feuerwehrgerätehaus. Dort befreiten die Brandschützer
mit schweren Gerätschaften eine angeblich in ihrem Fahrzeug ein-
geklemmte Person aus deren misslicher Lage. Außerdem erklär-
ten die Kameraden Interessierten die Handhabung von Feuerlö-
schern in Theorie und Praxis. Der Spaß kam natürlich auch nicht zu
kurz, vor allem die Kinder wie die siebenjährige Lentföhrdenerin
Mell-Alexandra Harms amüsierten sich bei Wasserspielen. 

Foto: ach

Dorffeste machen Spaß

Das Team des Kreisfeuerwehrverbandes (von links) Axel Pott-
kamp, Erk Cerniuc, Helmut Claassen, Maria Studt, Holger Gebauer,
Gabriele Turtun, Bettina Crochard, Peter Kowski, Günter Hage-
mann und Matthias Struck koordiniert und steuert von der KFV-
Zentrale an der Hamburger Straße 117 in Bad Segeberg aus. Die Ge-
schäftsstelle ist Aus - und Weiterbildungszentrum, Ansprechpart-
ner für alle 116 Wehren im Kreis und in den Hallen wir getestet, ge-
wartet – und alle Schläuche der Wehren gewaschen.  Foto: pks

Atemschutzmasken werden in der KFV-Zentrale von Axel Pott-
kamp auf ihre vollständige Funktion getestet. Denn beim Einsatz
in verrauchter oder giftiger Umgebung schützen diese die Feuer-
wehrfrauen und -männer.  Foto: pks

Das Team in der KFV-Zentrale

Zum 125-jährigen Jubiläum der Hartenholmer Freiwilligen Feuer-
wehr präsentierten 2014 Felix Schroeder (von links) Niklas Voß
und Ivo Brand die Handdruckspritze von 1890. Sie befindet sich
noch in tadellosem Zustand. Foto:pa

Die älteste Handpumpe
funktioniert noch

Das Dorf- und Feuerwehrleben könnte hier ein eher ruhiges sein,
wenn da nicht die A20 wäre. Geschendorf hat eine eigene Abfahrt
an der Ost-West-Magistrale. Im Jahr 2001 hat die Gemeinde ein
neues Feuerwehrhaus spendiert, in dem ein ebenfalls neuer HLF 10
mit 2000 Litern Löschwasser und 125 Litern Schaummittel steht.
Der Mercedes (hier mit Wehrführer Kai Mattejat (links) und seinem
Stellvertreter Lars Pickhardt) mit 287 PS schafft autobahntaugli-
che 100 km/h, hat eine Hecksignalanlage für die Autobahn an Bord
und kann die Umgebung mittels Powermoon in gleißendes, aber
schattenfreies Licht tauchen. Selbstverständlich für eine Auto-
bahnfeuerwehr sind hydraulische Schere, Spreizer und Säbelsäge,
um an verunfallte Pkw- und Lkw-Fahrer heranzukommen. Foto: kjh

Im Dienst der Autobahn

Mit einer tollen Aktion sorgte die Blunker Feuerwehr vor acht Jah-
ren richtig für Aufsehen. „Maik Salchow kam mit der Idee, dass wir
uns für einen Kalender fotografieren lassen sollten“, erinnert sich
Roland Jürgens. Zunächst wehrten die Kameraden diesen Vor-
schlag ab. Doch dann zeigten sie sich auf einmal begeistert. Jeder
Feuerwehrmann und jede Feuerwehrfrau wurden schließlich in
Szene gesetzt. Das Ergebnis: Die insgesamt 150 Kalender waren
schnell verkauft und der Erlös von 700 Euro kam der Jugendfeuer-
wehr zugute. Eine Neuauflage des Kalenders ist nicht geplant.

Der berühmte Kalender In der kleinen Wehr im Nordosten des Kreises ist manches anders:
160 Einwohner zählt man hier im Ortsteil von Pronstorf. Die Feuer-
wehr, die nur 13 Aktive Kameraden zählt, hat aber ein ansehnliches
„Sprüttenhus“, dem es an nichts fehlt. Zu verdanken hat man es
dem Mitbürger Ernst Schöneberg, der 1987 verstarb und der Ge-
meinde ein ansehnliches Vermögen hinterließ. Eine weitere Be-
sonderheit ist hier die Wehrführerin, die in diesem Jahr von ihren
Kameraden einstimmig gewählt wurde. Birgit Kaminski ist gelern-
te Postlerin und war sowohl im Schalterdienst, wie auch als Zustel-
lerin tätig. Die Ex-Fußballerin in Westerrade absolvierte „Grup-
penführer I und II“ in Harrislee bei Flensburg erfolgreich und trat
nun die Nachfolge vom altgedienten Ortswehrführer Reimer Sie-
glinski an.  Text & Foto: kjh

2. Wehrführerin im Kreis
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BLUNK (KJH) Am 24.7.1999 fand
in Blunk das Zugfest des 1. Zu-
ges der Amtswehr Segeberg-
Land statt, die „Blunker“ wur-
den 111 Jahre alt. Dabei wettete
Zugführer Holger Teegen aus
Schackendorf, dass die Blunker
es nicht schaffen würden, eine
komplette Gruppe mit einem
wasserstrahlgetriebenen Boot
auf der Trave von Groß Rönnau
nach Schackendorf zu bringen.
Die Idee wurde nun zur Ehren-
sache zwischen dem damali-
gen Wehrführern Uwe Bock aus
Blunk und Arno Spahr aus
Schackendorf. Über Winter tüf-
telten die Blunker an dem Ge-
fährt. Aus der Kiesgrube im
Dorf besorgten sie sich
Schwimmkörper, die dort die
Rohre des Saugbaggers tru-
gen, zimmerten eine Holzplatt-
form und montierten die TS
(Tragkraftspritze) darauf. Der
Saugschlauch kam an den Bug,
zwei C-Strahlrohre an das Heck.
Zeitzeuge Armin Blankenstein,
damals stellvertretender Wehr-
führer, berichtet, dass man die
ersten Probefahrten auf dem
Blunker See unternommen hat-
te: „Das ging richtig ab!“ Das
Floß war groß genug, eine gan-
ze Gruppe mit neun Mann zu
tragen, der Schwerpunkt muss-
te noch angepasst werden und
dann konnte am 29. April 2000
die Wette eingelöst werden.
Selbstverständlich waren alle
Wehren des damaligen 1. Zu-
ges, heute Bereich 1, dabei. Die
Groß Rönnauer hatten die

Startposition an der Badestelle
im Ort vorbereitet und an einer
Leine Würstchen als Marsch-
verpflegung für die Blunker
aufgehängt. Mit ganz wenig
Gas ging es dann Traveabwärts
Richtung Schackendorf. Doch
nicht ohne Störung: Die ande-
ren Wehren des ersten Zuges
hatten an der Strecke Kontroll-
posten aufgebaut, einerseits
um zu prüfen, ob die Blunker
nicht schummeln, andererseits
um sie mit den eigenen TS kräf-
tig nasszuspritzen.
Trotz all dieser Widrigkeiten
schafften es die Blunker, die
Strecke bis Schackendorf in
weniger als zwei Stunden zu

bewältigen. Wehrführer Arno
Spahr aus Schackendorf hatte
den Blunkern extra ein „Patent
zum einmaligen Befahren der
Trave mit Wasserkraft“ ausge-
stellt, was aber bei einigen Na-
turschützern damals nicht gut
ankam. Sie erstatteten Anzeige
beim Umweltdienst der Polizei,
weil das Befahren der Trave mit
Motorbooten verboten sei. Nur
durch Hilfe des Kreiswehrfüh-
rers und des Landrates, die hier
eine notwendige Übung für Ka-
tastrophenfälle bescheinigten,
kamen die „Blunker“ um ein
Bußgeld herum.
Über die Feierlichkeiten, die die
Schackendorfer Wehr als faire
Verlierer der Wette an der An-
landestelle ausrichteten,
schweigt übrigens des Sängers
Höflichkeit….
Übrigens blieb die Revanche
für die Wette nicht aus: Die
Schackendorfer schafften es,
beritten mit einer von Pferden
gezogenen Handdruckpumpe
in Blunk zu erscheinen und dort
eine von den Blunkern probe-
weise angezündete Holzhütte
zu löschen.
Eine spätere Wette, in der es um
das grösste Spiegelei ging, ver-
lief unentschieden, beide Weh-
ren hatten rund 300 Eier, ge-
spendet von Gutshof-Ei, zu
dem grössten Spiegelei des Be-
reiches verwandelt. Seitdem
grübeln die befreundeten Weh-
ren, welche Aufgabe sie den an-
deren noch stellen könnten.
Man darf gespannt sein…. 

Wettalarm bei den Wehren
in Blunk und Schackendorf

Wehrführer Arno Spahr aus Scha-
ckendorf hatte den Blunkern ein
Patent zum einmaligen Befahren
der Trave erteilt. FOTO: KJH

BLUNK (KJH) Vor 129 Jahren, im
September 1888 hatten
Schmiedemeister Rohlf und
Hufner Wurr aus Blunk die Idee,
eine Freiwillige Feuerwehr zu
gründen. Auf der Gemeinde-
versammlung am 1.10.1888 tra-
ten spontan 40 Mitglieder der
Wehr bei. Heute nun sind es 32
Aktive, dazu sechs in der Ehren-
abteilung, auf die Gemeinde-
wehrführer Andreas Selck zäh-
len kann. Dazu kommt noch ein
Mitglied in der gemeinsam mit
Groß Rönnau geführten Ju-
gendfeuerwehr. „Zu wenig!“
findet Selck, gerade, wenn man
die acht Atemschutzgeräteträ-
ger anschaut. Bei der körperli-
chen Belastung müssen es
doch besser jüngere Kamera-
den sein, die mit dem schweren
Gerät dahin müssen, wo es am
heißesten und gefährlichsten
ist.
Auch das Löschfahrzeug, ein
LF 8/6 sieht zwar aus, wie la-
denneu, ist aber auch schon 24
Jahre alt. Gebraucht von der
Feuerwehr Kisdorf gekauft,
sollte es an sich nur eine Über-
gangslösung sein, als das Vor-
gängerfahrzeug mit stolzen 46
Jahren nicht mehr zu reparie-
ren war.
Doch wie das mit Provisorien so
ist, sie halten ewig. Vor allem,
weil sich in der Lackierung eine
Besonderheit befindet: Auf al-
len Löschfahrzeugen des Krei-
ses und auch noch weiter findet

sich die Inschrift: „Freiwillige
Feuerwehr xx-dorf“, nicht so
beim „Florian Segeberg 26-44-
04“, hier steht: „Die Blunker
Feuerwehr“! Die Geschichte
dahinter rührt aus dem Jahr
2003. Am 24. März wurde
durch Brandstiftung im Kalk-
berg-Stadion fast die ganze Ku-
lisse vernichtet. Da die „Blun-
ker“ zu den Wehren gehörten,
die Schlimmeres verhindert

hatten, wurden sie mit den an-
deren Wehren am 28. Juni 2003
zu einer Gratis-Vorstellung ein-
geladen, bei der das gesamte
Kalkberg-Rund von Feuer-
wehrleuten gefüllt war. Die
Blunker Kameraden waren et-
was spät dran und hetzten die
Abfahrt vor dem Kalkberg he-
runter, um noch rechtzeitig auf
ihre Plätze zu kommen. Darauf

raunte das komplette Stadion
vernehmlich: „Die Blunker kom-
men!“ Seitdem ist man hier
stolz darauf und nennt sich da-
nach.
Vor 1962 hatte man in Blunk üb-
rigens sehr viel mehr Brandein-
sätze zu verzeichnen: Damals
führte die Kleinbahn Segeberg-
Kiel mit Dampflokomotiven
durch das Dorf und weiter
durchs Blunker und Tensfelder

Moor. Regelmäßig gab es Bö-
schungs- und Moorbrände.
Böswillige Stimmen meinten
damals, dass die Heizer mit
glühenden Kohlen auf Hunde
geworfen hätten, die das Gleis
blockierten. Dies hörte auf, als
am Neujahrsmorgen des Jah-
res 1962 um ein Uhr der letzte
Zug auf der Linie durch Blunk
fuhr.

„Die Blunker“ gibt es 
seit 14 Jahren

Wehrführer Andreas Selck (li.) und Armin Blankenstein sind stolz auf
ihre „Alte Dame“, das LF 8/6 aus dem Jahr 1993. FOTO: KJH
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hütten, sagt Matthias Struck. Er
leitet die Digitalfunk-Service-
stelle in der Kreisfeuerwehr-
zentrale. „Bei dem Projekt geht
es jetzt an die Nachjustierung.“
Denkbar wäre etwa, dass das

KREIS SEGEBERG (GER) Polizei
und Rettungsdienste arbeiten
schon länger damit, jetzt sind
auch die über hundert Sege-
berger Feuerwehren komplett
ausgerüstet. Seit Anfang März

funken sie digital, nicht mehr
analog. Die Technik bietet viele
Vorteile bei der Arbeit. Funklö-
cher gibt es aber auch im digi-
talen Netz. Etwa im Segeberger
Forst, bei Nahe und Struven-

landesweite Netz von 160 Mas-
ten, den Basisstationen, erwei-
tert wird, um die Funklöcher zu
stopfen. „Manchmal reicht es
auch, eine Sektorantenne am
Mast nur ein wenig neu auszu-
richten.“
Der Digitalfunk bringt Vorteile.
Er ist abhörsicher. Die Feuer-
wehren müssen sich nicht mehr
wie beim Analogfunk bei ihren
Einsätzen auf maximal vier Ka-
näle beschränken. Jetzt sind
viele Rufgruppen möglich. So
funken nur diejenigen Feuer-
wehrleute miteinander, die
auch in einer Arbeitsbeziehung
stehen.

Kanäle überschneiden
sich nicht mehr

Im Digitalfunk rauschen die Lei-
tungen nicht mehr. Die Basis-
stationen können bei Strom-
ausfall notfalls auch mit Not-
stromaggregaten betrieben
werden. Auf das Display kön-
nen auch Kurznachrichten ge-
sandt werden. Selbst eine Or-
tung des Gerätes wäre tech-
nisch möglich.
Seit September 2015 lieferte
Struck 2364 Geräte an die 115
Freiwilligen Feuerwehren, Ret-
tungsdienste und Katastro-
phenschützer aus.

Feuerwehren können jetzt 
noch besser funken

Matthias Struck leitet die Digitalfunk-Servicestelle in der Kreisfeuerwehrzentrale Bad Segeberg. Er ver-
teilte fast 2400 Digitalgeräte an die Feuerwehren, Rettungsdienste und Katastrophenschützer im Kreis
Segeberg. FOTO: GER

KLEIN RÖNNAU (KJH) „Feuer
groß“ – das ist eine Herausfor-
derung für jeden Feuerwehr-
mann. Da es gottseidank nur
sehr selten vorkommt, muss es
intensiv geübt werden, damit
im Ernstfall alles klappt. Vor al-
lem, wenn Wehren zusammen-
arbeiten müssen, die sich sonst
nicht oft treffen. So hatte sich
Wehrführer Volker Urbschat
Ende März eine Lage ausge-
dacht, die es in sich hatte: Die
großen Nachbarwehren waren
bei einem Brandeinsatz im Se-
geberger Forst gebunden, als

im „Zentrum für Kung Fu und
Bewegungskünste“ ein Feuer
ausbrach, bei dem 60 Personen
im Gebäude eingeschlossen
waren. Das DRK war mit im
Boot und hatte die Verletzten
nach allen Regeln der Kunst ge-
schminkt, Theaternebel sorgte
für die Sichtbehinderung. Na-
türlich waren die Haupteingän-
ge blockiert, sodass die Ver-
letzten über Steckleitern aus
dem Obergeschoss gerettet
werden mussten. Insgesamt 80
Feuerwehrleute wurden alar-
miert, dazu kamen 20 DRK-Sa-

nitäter in acht Rettungswagen
und Notarzteinsatzfahrzeugen.
Die Schwierigkeit für die einge-
teilten Führer bestand darin,
dass die Wehren, egal ob aus
Travenhorst, Garbek oder Wen-
sin, noch nicht zusammengear-
beitet hatten. Hier zeigte sich
aber der Vorteil der Ausbildung
auf Amts- und Kreisebene. Ob-
wohl man an den Schnittstellen
noch nie zusammen geübt hat-
te, funktionierte das Zusam-
menspiel der Kräfte hervorra-
gend. Auch Ulrich Gustävel, Be-
reichsführer I der Amtswehr,

hatte als Beobachter der
Übung nichts auszusetzen:
„Das hat super geklappt! Hier
hat sich die einheitliche Ausbil-
dung im Amt bezahlt ge-
macht!“ 
Ab 17 Uhr waren dann die
Schläuche wieder eingerollt
und die Plöner Straße konnte
für den Verkehr wieder freige-
geben werden. Als Fazit kann
festgehalten werden: Es kann
durchaus im Segeberger Forst
brennen, der Brandschutz im
Osten des Kreises bleibt trotz-
dem gewährleistet.

Üben für den Ernstfall

„Feuer Groß“ war der Einsatzanlass bei der Übung der Amtsfeuerwehr Trave-Land. FOTO: KJH
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BÜHNSDORF (KJH) Wenn es
um Traditionspflege bei den
Feuerwehren geht, sind die
Bühnsdorfer ganz vorne mit
dabei. Am 19. Februar 1890
gründeten 42 Bürger den
Löschdistrikt Bühnsdorf, zu
dem auch die Gemeinden Bah-
renhof und Dreggers gehören.
Auch heute noch heißt die Jah-
reshauptversammlung „Corps-
versammlung“ und die Fahne
von 1890 hängt sicher, hinter
Glas und Folie geschützt, im
Versammlungsraum der Feuer-
wehr. Besonders ärgert manch
einen hier beträchtlich, dass
der Löschverband seit 2014
„Feuerwehrzweckverband“
heißen muss, dass geht auch
dem Wehrführer Bernd Bardo-
wicks schwer über die Lippen.
Immerhin hat man sich noch
andere Traditionen erhalten:
Anwärter, die in die aktive Wehr
aufgenommen werden, müs-
sen mit einem Sprung über den
Besenstiel beweisen, dass sie
fit für den Dienst sind. Zur Zeit
verfügt die Wehr über 38 Akti-
ve, 16 in der Ehrenabteilung und
12 in der Jugendfeuerwehr. Ein-

satzmäßig ist es eher ruhig hier
fernab von Bundesstraßen und
Autobahnen, die Zahl hält sich
meist im einstelligen Bereich.
Auch hier müssen die beiden
anerkannten Löschgruppen öf-
ter Keller leerpumpen und vom
Sturm umgeworfene Bäume
zersägen, als Feuer löschen.
Dazu verfügt man seit 2006
ausser dem TSF auch über ein
LF 10/6 mit umfangreicher Hil-
feleistungsausrüstung. Auch
das in die Jahre gekommene
TSF wird noch in diesem Jahr
ersetzt, es befindet sich derzeit
bei Firma Ziegler in Rendsburg
im Ausbau.
Mit der Anzahl seiner Kamera-
den zeigte sich der Wehrführer
bei der 127. Corpsversammlung
noch zufrieden, man erreiche
Ausrückezeiten von vier Minu-
ten. Allerdings sei der Alters-
schnitt relativ hoch und so
rührt man derzeit die Werbe-
trommel, um auch jüngere Mit-
bürger in die Wehr zu bekom-
men.
Einer der Neuen, die dieses
Jahr in die aktive Wehr aufge-
nommen wurde (und perfekt

über den mit beiden Händen
gehaltenen Besenstiel sprin-
gen konnte), war Hauke Piel-
burg, Sohn der Bürgermeiste-

rin, der als gelernter Zootier-
pfleger mit Schwerpunkt Gift-
schlangen eine seltene
Fachqualifikation besitzt.

Mit dem Sprung über den
Besenstiel in die Wehr

Torben Pielburg war vor seinem Bruder Hauke Anwärter, der versuch-
ten über den Besenstiel zu kommen. Er sprang sehr hoch, blieb etwas
mit den Schuhen am Holz hängen, schaffte es aber. FOTO: KJH

WAKENDORF I (KJH) Eine ge-
wisse Schlitzohrigkeit kann
man weder Bürgermeister Kurt
Böttger noch seinem Wehrfüh-
rer Sven Lange absprechen.
Weil weder sie, noch ihre Vor-
gänger Lust auf die immer
komplizierteren Ausschrei-
bungsregeln für den Kauf neuer
Löschfahrzeuge hatten, wer-
den hier gebrauchte Fahrzeuge
gekauft. So auch vor 20 Jahren
die „Emma“, ein Mercedes
Rundhauber, der damals auch
schon 20 Jahre alt war. „Sie hat
uns 20 Jahre treu gedient und
uns immer wieder nach Einsät-
zen gesund nach Hause ge-
bracht!“ betont Sven Lange.

Kurt Böttger fügt hinzu: „Wir
haben sie damals für ein paar
10.000 DM gekauft und jetzt für
9.000 Euro wieder an ein Mu-
seum verkauft, das heißt wir ha-

ben 20 Jahre fast umsonst ein
gutes Löschfahrzeug gehabt.
Nun wurde es aber in 2017 Zeit
für einen neuen Gebrauchten,
bei der Feuerwehr Norderstedt
wurde ein allradgetriebenes
Löschfahrzeug ausgesondert
und per Handschlag für 15.000
Euro gekauft. Die Feuerwehr
erhielt 3.000 Euro für Restau-
rierung und Umbau der Regale
auf die ländlichen Anforderun-
gen. Hier legten die Kameraden
dann eine Punktlandung hin: In-
nerhalb eines Jahres investier-
ten sie 571 Arbeitsstunden und
2.942 Euro.
Nicht zu vergessen die vielen
Sponsoren, die aber allesamt

nicht genannt werden wollten.
Sie steuerten zum Beispiel die
komplette Schlauchhaspel, die
E-Startanlage für den Genera-
tor, das „TNT-Tool“ und die
Schiebeleiter bei.
„In dem Fahrzeug ist aber im-
mer noch Platz, und das ist ge-
fährlich!“ Bürgermeister Kurt
Böttger kennt seinen Gemein-
dewehrführer Sven Lange gut
genug und der hat immer Ide-
en, wie man die Ausrüstung
noch verbessern könnte. Da
wäre zum Beispiel der Wunsch
nach einem „Power-Moon“ , ei-
ner schattenfreien Beleuch-
tungsanlage und einer Atem-
schutznotfalltasche.

Fast für umsonst 20 Jahre ein
gutes Feuerwehrauto gehabt

20 Jahre leistete „Emma“ einen
treuen Dienst. FOTO: KJH

man sich einen gemütlichen
Versammlungsraum mit Kü-
chenzeile eingerichtet, das
ganze Erdgeschoss steht damit
für die Fahrzeuge und Geräte
zur Verfügung. 2010 bekam die
Wehr ein neues LF10 mit 1200
Litern Wassertank, gleichzeitig
wurde der neue Einsatzleitwa-
gen (ELW) der Amtswehr Tra-
ve-Land hier stationiert. Seit ei-
niger Zeit hat man hier auch die
Aufgabe der Wasserrettung
auf den umliegenden Seen
übernommen, also findet auch
ein Schlauchboot mit dem zu-
gehörigen Wasserrettungssatz
hier seinen Platz. Auch die Ju-
gendfeuerwehr darf man nicht
vergessen, unter der Leitung
von André Folta, stellvertreten-

der Wehrführer und Jugend-
wart, üben neun Jugendliche in
der JFw Wensin. Auch ihr Mehr-
zweckfahrzeug steht hier.
Etwa 20 Einsätze fahren die Ka-
meraden im Jahr, in diesem
werden es wohl mehr werden,
man zählt bereits 22 Alarme.
Grund sind immer öfter Brand-
melder, wobei echte Fehlalar-
me selten sind, manchmal ist es
ein Kamin, der nicht richtig
zieht, eine Mücke im Melder
oder schlicht ein ungeeigneter
Anbringungsort.
Den kuriosesten Rettungsein-
satz hatten die Kameraden in
einem Zirkus, dessen Elefant
sich festgelegen hatte. Da ge-
sundheitliche Schäden für das
Tier zu befürchten waren, ver-

ROHLSTORF (KJH) Gar nicht
wie eine Feuerwache sieht das
Krüppelwalmdachhaus im
Ortsteil Quaal aus. Hier in der
Dorfmitte ist genügend Platz
für die 33 Aktiven und ihr Ein-
satzgerät. Unter dem Dach hat

suchten sie, ihn mit Schläuchen
und Frontladern aufzurichten.
Bei Einsätzen kann Wehrführer
Stephan Kuhn zu jeder Tages-
und Nachtzeit mit einer kom-
pletten Gruppe (1:8) rechnen.
Am Dorfleben nimmt man hier
rege teil. Auch der regelmäßige
Flyer mit Feuerwehrthemen
und Informationen zum vor-
beugenden Brandschutz
kommt bei den Mitbürgern gut
an.

Rettungseinsatz im Zirkus

Kassenwart Carsten Boekhoff
(links) und Wehrführer Stephan
Kuhn (am Steuer) freuen sich
über ihre aktive Wehr. FOTO: KJH
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SEEDORF (KJH) Oben, im Nord-
osten des Kreises ist die Ge-
meindewehr mit der größten
Fläche im Kreis zuhause: 5000
Hektar misst das Gemeindege-
biet, das bis an die Südspitze
des Plöner Sees reicht. Um die
geforderten Hilfeleistungszei-
ten zu erreichen, sind drei Orts-
wehren erforderlich: Seedorf
mit Ortswehrführer Klaus Heil-
mann, Berlin mit Jan Brumund
und Hornsdorf mit Karl-Otto
Kasch. Vier Löschfahrzeuge
betreibt die Gemeindewehr mit
ihren 93 Aktiven. Weitere 23
Feuerwehrleute sind in der Eh-
renabteilung und sechs Ju-
gendliche aus der Gemeinde
leisten ihren Dienst in der Ju-
gendfeuerwehr in Wensin.
Da man sich hier oben nicht auf

ein festes Hydrantennetz ver-
lassen kann und meist aus
Löschteichen das Wasser holen
muss, ist Schlauchlänge beson-
ders wichtig. Allein 1,4 Kilome-
ter Schlauch finden sich auf
dem Schlauchanhänger der
Ortswehr Hornsdorf! Aber auch
sonst gibt es Besonderheiten
hier: Als Gemeindewehrführer
Philipp Frank bei einem Car-
portbrand im Ortsteil Berlin
Brandstiftung vermutete, for-
derte er über Handy bei der
Leitstelle Nord in Norderstedt
die Kriminalpolizei nach Berlin
an den Potsdamer Platz an. Der
Mitarbeiter dort, der wohl in
Heimatkunde nicht die besten
Noten gehabt hatte, antworte-
te ihm: „Wissen Sie was, sie sind
hier in Schleswig-Holstein ge-

landet, sie müssen bei sich in
der Bundeshauptstadt anru-
fen!“ Es bedurfte einiger Zeit,
dem Mitarbeiter klarzumachen,
dass es da ganz im Norden sei-
nes Bereichs auch ein Berlin
gibt.
Aber auch über sich selbst kön-
nen die Feuerwehrleute hier
Geschichten erzählen: Als vor
einiger Zeit die Alarmierung
von Sirene auf Digitalmelder
umgestellt wurde, hatten sie
nicht so richtig aufgepasst. Die
Melder werden nämlich einmal
in der Woche, am Montag um 18
Uhr, getestet und man hätte nur
prüfen müssen, ob der Test auf
dem eigenen Melder ankam.
Stattdessen waren alle Feuer-
wehrleute pflichtschuldig und
einsatzbereit am Feuerwehr-
haus erschienen. Als im Früh-
jahr der Funk komplett auf Digi-
tal umgestellt wurde, fanden
die Seedorfer Kameraden he-
raus, dass, solange das Blau-
licht angeschaltet war, keinerlei
Funkverbindung möglich war.
Also musste auch hier wieder
investiert werden, um die Er-
reichbarkeit der Truppe sicher-
zustellen. Insgesamt 45000
Euro hatte die Umrüstung der
Ortswehren auf den Digitalfunk
gekostet, nach einigen Anlauf-
schwierigkeiten ist man jetzt
aber zufrieden mit den Ergeb-
nissen. 

Wo die Wege zum Wasser lang sind

Gemeindewehrführer Philipp
Frank (links) und sein Stellvertre-
ter Thorsten Mohr vor ihrem
LF20, den sie sich gebraucht aus
Holland organisierten. FOTO: KJH

SCHIEREN (KJH) Es steht tat-
sächlich noch, das 1866 errich-
tete Feuerwehrhaus, heute al-
lerdings als Buswartehäuschen
genutzt. 1994 wurde dann das
derzeitige Feuerwehrhaus ge-
baut, größtenteils in Eigenleis-
tung. 2.500 Stunden Arbeits-
leistung steckten die Kamera-
den damals in den Bau. Der Bür-

germeister bedankte sich
darauf mit vier neuen Atem-
schutzgeräten und zwei Rohr-
dichtkissen. Die Ausrüstung
der Wehr kann sich sehen las-
sen: Seit 2000 verfügt man
über ein Tragkraftspritzenfahr-
zeug mit 1000 Litern Wasser an
Bord und einer 50 Meter langen
Schnellangriffsleitung. Die wird

im Gegensatz zu Normfahrzeu-
gen von einer eigenen Pumpe
versorgt, sodass im Einsatzfall
zwei unabhängige Wasserver-
sorgungen aufgebaut werden
können. Man hatte sich damals
ein gebrauchtes Mercedes 711-
Fahrgestell gekauft und nach
eigenen Vorstellungen ausrüs-
ten lassen. Trotz des Alters er-
füllt das Fahrzeug auch heute
noch alle Anforderungen der
Kameraden.
Geübt wird oft gemeinsam mit
den Stipsdorfern, mit denen
schon vor Gründung der Frei-
willigen Feuerwehren ein ge-
meinsamer Löschverband be-
stand. Heute gehören beide
Wehren zusammen mit Klein-
Gladebrügge, Traventhal, Söh-
ren und Weede zum Bereich 2
der Amtswehr Trave-Land.
Wie gut die Zusammenarbeit
fuktioniert, zeigte erst jüngst
eine gemeinsame Übung im

„Kuhlstücken“. Mit Theaterne-
bel wurde ein Kellerbrand simu-
liert, die Schierener Atem-
schutzträger retteten Anwoh-
ner Dieter Schult, der sich als
„Opfer“ zur Verfügung gestellt
hatte und leiteten den Löschan-
griff ein. Um genug Wasser an
die Brandstelle zu bekommen,
legten die Stipsdorfer einen
500 Meter langen Schlauch
zum nächsten Löschteich.
„Jetzt könnten wir theoretisch
8 C-Strahlrohre zur Brandbe-
kämpfung einsetzen!“, verkün-
dete Wehrführer Michael Mü-
cke stolz. Auch sein Kollege
Gordon Moss aus Stipsdorf war
mit der gemeinsamen Übung
sehr zufrieden, wie er in der Ab-
schlussbesprechung betonte.
So fühlen sich beide Wehren,
die traditionsgemäß auch bei
„Feuer klein“ zusammenarbei-
ten, für ihre Aufgaben in der Zu-
kunft bestens gerüstet.

Sehr gut ausgerüstet für den Ernstfall

Wehrführer Michael Mücke zeigt die Tragkraftspritze, die man mit an-
clipbaren Rädern versehen hat. FOTO: KJH

FAHRENKRUG (KJH) „Irgend-
was stimmt doch hier nicht!“
Gerätewart Michael Berg von
der Freiwilligen Feuerwehr
schraubt den Ladestecker für
das TLF16 auf, mit dem die Bat-
terien des Löschfahrzeuges
ständig voll geladen gehalten
werden. Und richtig, den Wa-
ckelkontakt hat er schnell ent-
deckt und repariert. „An den
beiden Löschfahrzeugen ist im-
mer etwas zu warten oder zu
reparieren.“
43 aktive Feuerwehrleute sind
in der Einsatzabteilung der
Fahrenkruger Wehr, davon
sechs Frauen. Die Ehrenabtei-
lung zählt 17 und die eigene Ju-
gendfeuerwehr 14 Köpfe. Mit ih-
rer Ausrüstung sind die Kame-

raden um Wehrführer Stefan
Schröder zufrieden, beide
Löschfahrzeuge haben Tanks

für den Erstangriff an Bord, und
für die Bergung von Unfallop-
fern auf der nahegelegenen A21

habe man hydraulische Schere
und Spreizer. Wie bei allen an-
deren Wehren seien Brandein-
sätze seltener geworden, tech-
nische Hilfeleistungen aber an-
gestiegen. Rund 40 Einsätze
verzeichnet die Wehr im Jahr,
das sei als Belastung für Arbeit-
geber und Familien noch er-
träglich, berichtet Stefan
Schröder.
Auch das Problem der Fehlalar-
me durch Rauchmelder in der
Asylbewerberunterkunft Waid-
mannsheil bekomme man so
langsam in den Griff. „In 2016
hatten wir 70 Einsätze, das war
zu viel!“, meint der Wehrführer.
Die Umrüstung auf die neuen
Digitalfunkgeräte habe gut
funktioniert.

Die Kameraden sind zufrieden

Gerätewart Michael Berg und Wehrführer Stefan Schröder führen den
hydraulischen Spreizer zur patientengerechten Bergung von Unfall-
opfern vor. FOTO: KJH
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BAD SEGEBERG (KJH) Um sich
bei Brandeinsätzen und Was-
serrohrbrüchen schnell einen
Überblick zu verschaffen, ist es
für die Freiwillige Feuerwehr
wichtig und hilfreich, auf aktu-
elles Kartenmaterial des Was-
sernetzes Zugriff zu haben.
Winfried Köhler, Geschäftsfüh-
rer der ews (Energie und Was-
ser Wahlstedt / Bad Segeberg),
übergab aus diesem Grund ne-
ben den digitalisierten Plänen
der Netze auch gleich zwei Tab-
let-Computer mit dem vorin-
stallierten Kartenmaterial an
die beiden Gemeindewehrfüh-
rer Jörg Neubauer aus Wahl-
stedt und Mark Zielinski aus
Bad Segeberg.
„Wir wissen die Arbeit und den
Einsatz unserer beiden Feuer-
wehren zu schätzen“, betont
der Geschäftsführer. „Sie unter-
stützen uns immer bei Störun-
gen im Versorgungsnetz und
haben dieses Geschenk ver-

dient.“ Alle gemeinsam erin-
nern sich noch gut an Rohrlei-
tungsdefekte im Segeberger
Amselweg und in der Alten
Landstraße in Wahlstedt.
„Bei Wind und Regen war der
Umgang mit dem riesigen, auf
Papier gedruckten Kartenma-

terial oft abenteuerlich“, erläu-
tert Wehrführer Neubauer.
„Und mittlerweile haben allein
in Bad Segeberg mehr als 80
Objekte einen eigenen Feuer-
wehrplan“, ergänzt Amtskolle-
ge Zielinski. Ein solcher Plan ist
eine speziell auf die Bedürfnis-

se der Feuerwehren zuge-
schnittene Übersichtsskizze.
Auch diese Dokumente liegen
in digitaler Form für beide Ge-
meinden vor und befinden sich
bereits auf den Festplatten der
Tablets. Außerdem finden sich
Rettungskarten für spezielle
Pkw-Modelle und Gefahrgut-
daten bereits auf den beiden
Computern wieder. Je einer
dieser stoß- und wasserfesten
Computer befindet sich in Bad
Segebergs Kommandowagen
beziehungsweise in Wahlstedts
Einsatzleitwagen.
Der nächste Schritt wird die
Vernetzung der Tablets über ei-
nen Mobilfunkanschluss sein,
um aktuelle Rettungskarten
und Benachrichtigungen aus
den Einsatzleitzentralen zu
empfangen. Außerdem sollen
externe Festplatten hinzuge-
kauft werden, um der stetig
wachsenden Datenflut Herr zu
werden. 

Mit dem digitalen Wasserplan 
zum Einsatz

Wahlstedts Wehrführer Jörg Neubauer (von links) kann demonstrie-
ren, wie einfach der Umgang mit einem digitalen im Gegensatz einem
herkömmlichen Plan ist, wie ihn Bad Segebergs Wehrführer Mark Zie-
linski und Winfried Köhler von der ews halten. FOTO: ARCHIV

WAHLSTEDT. Patrick Juschka
bekam ausgerechnet in der hei-
ßen Phase vor dem großen Er-
eignis eine Mandelentzündung,
Henning Spahr fing sich eine
Grippe ein. Dennoch nahmen
die beiden Wahlstedter Feuer-
wehrmänner am 7. Berlin-Fire-
fighter-Stairrun teil. Bei diesem
sportlichen Wettkampf geht es
für die aus verschiedenen Län-
dern anreisenden Blauröcke
darum, so schnell wie möglich
die Treppen des Park Inn- Ho-
tels am Alexanderplatz hinauf
zu laufen – allerdings mit kom-
pletter Schutzausrüstung und
angeschlossenem Atem-
schutzgerät.
„Anfang März nahmen wir be-
reits die erste Hürde, wir beka-
men einen der heiß begehrten
386 Startplätze“, schildert der
21-jährige Juschka. Bereits
nach knapp zwei Minuten seien
sämtliche Startplätze vergeben
gewesen. 2016 hatten die bei-
den Wahlstedter den 153. Platz
unter 360 Feuerwehrstartern

belegen können – mit einer Zeit
von etwas über zehn Minuten.
Dieses Mal wollten Juschka und
der 31 Jahre alte Spahr noch et-
was besser sein. Bereits Anfang
Januar hatten sie deshalb mit
dem Training begonnen, unter
anderem im Maritim Strandho-
tel von Travemünde.
Begleitet von einer Kameradin
und drei Kameraden der Ein-
satzabteilung sowie Gemein-
dewehrführer Jörg Neubauer
ging es schließlich in die Haupt-
stadt. Um kurz nach 10 Uhr wur-
de der Treppenlauf offiziell er-
öffnet, aber erst kurz vor 15 Uhr
standen auch Juschka und
Spahr an der Startlinie. Die 300
Meter lange Laufstrecke bis
zum Hotel absolvierten sie in
weniger als einer Minute. „Die
ersten Stockwerke liefen ohne
Probleme“, berichtet Patrick
Juschka, Pressesprecher der
Freiwilligen Feuerwehr Wahl-
stedt, „zwei andere Teams wur-
den überholt.“ Kurz vor der
Hälfte der Distanz sei es dann

allerdings zu einem folgen-
schweren Zwischenfall gekom-
men: einer Muskelzerrung im
Bein bei Henning Spahr. „An
Aufgeben haben wir aber nicht
gedacht“, betont Juschka.
Langsamer, aber trotzdem ehr-
geizig, ging es immer weiter
aufwärts: alles in allem 770 Stu-
fen, 39 Stockwerke, rund 110 Hö-

henmeter. Nach zehn Minuten
und knapp 23 Sekunden konnte
das Duo schließlich den roten
Buzzer drücken und den Aus-
blick über Berlin genießen. Die
Wahlstedter belegten in ihrer
Altersklasse der „Youngster“
den 117. Platz von 252 und in der
Gesamtwertung aller Teilneh-
mer den 156. Platz von 356.

770 Stufen, 39 Stockwerke 
und 110 Meter hoch

Patrick Juschka (21, rechts) und Henning Spahr (31) von der Wahlsted-
ter Feuerwehr nahmen zum zweiten Mal am Berliner Treppenlauf für
Blauröcke teil. FOTO: ARCHIV

SETH (ACH) 415 abgearbeitete
Einsätze in 2016: So lautete die
Bilanz der acht im Amtsbezirk
Itzstedt vereinigten Freiwilli-
gen Feuerwehren aus Seth, Itz-
stedt, Nahe, Kayhude, Oering,
Sülfeld und den Sülfelder Orts-
wehren Borstel und Tönnings-
tedt sowie der Gefahrguterkun-
dungsgruppe des Amtes in
Borstel und der First Respon-
der-Einheit aus Sülfeld. Dass
dieser Alarmierungsmarathon
der ehrenamtlich agierenden
Einsatzkräfte gewuppt werden
konnte, verdankt Amtswehr-
führer Christian Behring aus
Itzstedt den derzeit 264 akti-
ven Mitgliedern in den Einsatz-
abteilungen sowie der finan-
ziellen Unterstützung der Ge-

meinden und den derzeit 1635
Förderern, die die Kameraden
mit ihren Beitragszahlungen fi-
nanziell unterstützten. Dass
Feuerwehrleute weit mehr sind,
als Retter in Gefahrenlagen,
zeigt sich am Beispiel der Ka-
meraden der Freiwilligen Feu-
erwehr Seth. Ähnlich wie ihre
Kameraden in den anderen sie-
ben Wehren des Amtes beteili-
gen sich die Sether als aktive
Mitmacher bei Dorffesten, dem
Frühjahrsputz, bei Brandwa-
chen oder als Begleitschutz
beim Laternelaufen. Auch als
Gastgeber eines der größten
Faschingspartys im gesamten
Kreis Segeberg, dem traditio-
nellen Lumpenball, sind sie ak-
tiv. „In diesem Jahr waren rund

350 Gäste anwesend“, soWehr-
führer Jan Kemmerich. Was für
einen hohen Stellenwert und
Respekt die Brandschützer in
der Dorfgemeinschaft genie-
ßen, betonte auch Bürgermeis-
terin Maren Storjohann: „Die
Kameraden sind nicht nur Ga-
ranten für die Sicherheit der
Menschen unseres Dorfes, son-

dern auch einer der wichtigsten
Kulturträger.“ Um den Nach-
wuchs müssen sich Kemmerich
und auch seine Amtskollegen
keine Sorgen machen. Derzeit
95 Mädchen und Jungen wer-
den in den Jugendwehren des
Amtes in Itzstedt, Oering, Seth
und Sülfeld auf ihre künftigen
Aufgaben vorbereitet.

Hier sind 264 Mitglieder aktiv

Im Mai 2014 mussten die Kameraden aus Seth, Oering und Itzstedt in
Seth ein Feuer in einem Unterstand löschen, in dem 200 Strohballen
gelagert wurden. FOTO: ACH
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Bei dem Wort Feuerwehr denkt
man sofort an rote Autos und
an Frauen und Männer, die den
vielseitigen Aufgaben des Ret-
ten-Bergen-Löschen-Schützen
nachkommen. Dass die über-
wiegende Zahl der 1,3 Millionen
Feuerwehrleute in der Bundes-
republik Deutschland ehren-
amtlich tätig sind, wissen leider

nur wenige Menschen. Fast alle
Blauröcke gehen noch weiteren
Hobby’s nach. Eines davon ist
das Motorradfahren. Beispiels-
weise bei den Flaming Stars
(FS). Hierbei handelt es sich um
eine Interessengemeinschaft
(IG) der Motorrad fahrenden
Feuerwehrleute. Die IG wurde
am 16. Dezember 2003 in Rick-
ling, Kreis Segeberg (SH), von
den Gebrüdern Werner, Hans-
Joachim († 2006 ) und Manfred
(† 2005), gegründet.

Erstes Treffen erfolgreich
Als so genannter Wieder-Ein-
steiger, damals mit 54 Jahren
im Jahr 2003, traf Feuerwehr-
mann Werner Stöwer (67) bei
seinen Ausfahrten stets auch
auf eine Vielzahl bikender Blau-
röcke. Damals war Stöwer
hauptberuflich Pressesprecher
des Landesfeuerwehrverban-
des Schleswig-Holstein, mit

seinen über 1.400 Feuerweh-
ren. Per Mundpropaganda lud
er zu einem ersten zwanglosen
Treffen der Motorrad fahrenden
Feuerwehrleute in seine Hei-
matgemeinde Gönnebek (SE/
SH) ein. Erstaunlich für die Or-
ganisatoren: Weit über 160 Bi-
kerinnen und Biker folgten dem
Aufruf. 

Nägel mit Köpfen
Bestärkt durch diesen Zu-
spruch und das Interesse der
Teilnehmer wurden dann „Nä-
gel mit Köpfen“ gemacht und
die IG der Flaming Stars Schles-
wig-Holstein ins Leben geru-
fen. Mittlerweile gibt es die In-
teressengemeinschaft, neben
Schleswig-Holstein, auch in
Hamburg (gegründet 2009),

Mecklenburg-Vorpommern
(2009), Niedersachsen (2010)
und Hessen (2011).

Freundschaft mit der Polizei
Gäste und Interessierte, auch
Nicht-Feuerwehrleute, sind bei
den Ausfahrten und Treffen
herzlich willkommen. Es gibt
keine Vereinsbeiträge und kei-
ne festen oder verpflichtende
Treffen. Eine regionale Unter-
gliederung gibt es in den Krei-
sen und Städten, die von Regio-
nalbeauftragten betreut wer-
den. Seit der Gründung besteht
eine sehr enge Freundschaft zu
den „Blue Knights Germany“
www.blueknights.de der welt-
weiten Vereinigung Motorrad
fahrender Polizeibeamter. Mitt-
lerweile hat sich das „Band der
Freundschaft“ verlängert zu
zahlreichen weiteren Fahrge-
meinschaften, beispielsweise
zur Krad-Staffel der Johanni-
ter-Unfallhilfe.

Soziales Engagement
Priorität im Feuerwehrdienst
hat das Thema Sicherheit. Das
halten auch die Flaming Stars
so. Beispielsweise wird jährlich
ein Fahr-Sicherheitstraining
mit Partnern organisiert.
Dass die Motorrad fahrenden
Feuerwehrleute seit ihrer Grün-
dung im Jahr 2003 zwischen-
zeitlich eine breite Anerken-
nung in der Öffentlichkeit ge-
funden haben, belegen auch
die Besucherzahlen bei den
Veranstaltungen. Dabei wird
das soziale Engagement nicht
vergessen. Mehrere tausend
Euro konnten die Flaming Stars
in den vergangenen 14 Jahren
sammeln und projektbezogen
vor Ort an mildtätige und sozia-
le Einrichtungen spenden. Da-
zu zählen beispielsweise diver-
se Kindergärten, Jugendfeuer-
wehren, der Weisse Ring, die
DKMS (Deutsche Kno-
chenmarkspende) , Diakonie,
Klinik-Clowns , Paulinchen e.V.
oder für die Feuerwehrleute in
Rohlsdorf (SE), die bei einem
Einsatz zu Schaden kamen.

Die Namensfindung Flaming
Star bereitet Gründer Stöwer
keinerlei Schwierigkeit. Es han-
delt sich um einen Musik- und
Filmtitel von Elvis Presley, des-
sen Fan Stöwer seit 1957 ist.
‚Flaming’ steht für die Flam-
men, mit denen die Brandlö-
scher es zu tun haben und
‚Stars’ für die Freude in den Au-
gen der Betroffenen, wenn die
Retter nahen. 

2 Weitere Informationen,
Berichte, Termine, Anmel-
dungen unter www.feuer-
wehrbiker-sh.de oder bei
Werner Stöwer unter Telefon
01575 - 2068092, E-Mail:
wstoewer@web.de.

Flaming Stars haben ein Herz für
Kinder und Benzin im Blut

Jahresausfahrt mit 150 Bikern nach Goslar FOTOS: HFR

Ausfahrt der Flaming Stars

Das von Sänger Peter Maffay sig-
nierte T-Shirt wurde für einen Gu-
ten Zweck versteigert.

dert wurden Sebastian Einfeld
(25) und Henrik Saggau (20) zu
Hauptfeuerwehrmännern mit
drei Sternen. Hartmut Tischler
wurde für 40 Jahre aktiven
Dienst mit dem Brandschutz-
ehrenzeichen in Gold ausge-
zeichnet. Bandschnallen für
langjährigen Dienst erhielten
der ehemalige Wehrführer Eck-
ard Herms (50 Jahre) sowie Jo-
chen Wittorf (30), Makrus Spie-
kermann (20) und Johannes
Letsch (10). 

DALDORF. Die Freiwillige Feu-
erwehr Daldorf ist in der Ge-
meinde gut verankert. Nicht
weniger als 113 fördernde Mit-
glieder unterstützen die 38 Ak-
tiven finanziell. Das wurde bei
der diesjährigen Jahreshaupt-
versammlung im Gemeinde-
haus Alte Schule dankbar ver-
meldet. Dass dieser Unterstüt-
zung gut angelegt ist, zeigte
sich beim Rückblick auf zwölf
Einsätze, die die Wehr im ver-
gangenen Jahr leisteten. Beför-

Mit starkem Rückhalt und
langjährigen Kameraden 

Hartmut Tischler wurde für 40
Jahre aktiven Dienst mit dem
Brandschutzehrenzeichen in
Gold ausgezeichnet FOTO: ARCHIV
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LEEZEN (KJH) In der Raiffeisen-
straße zu Leezen wird gebaut,
die Straße ist neu, das Feuer-
wehrhaus von Bauarbeitern
umgeben. Forderungen der
FUK Nord, der Feuerwehrun-
fallkasse, hatten einen Anbau
nötig gemacht. Eine Halle von
rund 400 Quadratmetern wird
derzeit an das vorhandene Ge-
bäude angebaut, Bürgermeis-
ter Ulrich Schulz hat dafür mit
seinen Gemeindevertretern
600000 Euro eingeplant. Das
ist für den ländlichen Zentralort
mit seinen 1700 Einwohnern ei-
ne ganze Menge Geld. Aber die
Nähe der B 432 und der A21 er-
fordert für die derzeit 57 akti-
ven Kameraden der Wehr mit
ihren fünf Fahrzeugen - darun-
ter das High-Tec-Fahrzeug

HLF20, den die Gemeinde erst
vor drei Jahren für 320.000 Eu-
ro beschaffte – entsprechende
Unterbringungsmöglichkeiten.
So dürfen die Einsatzanzüge
nicht mehr mit den Fahrzeugen

zusammen gelagert werden,
und für Frauen muss es ge-
trennte Sanitärräume geben.
Auch einen Schulungsraum, in
den die komplette Wehr passt,
wird es jetzt erstmals geben.

Ganz zu schweigen von den 38
Parkplätzen, den die FUK-Nord
gefordert hatte – für jeden Sitz-
platz in einem Einsatzfahrzeug
einer. Mit der Fertigstellung
rechnen Bürgermeister Ulrich
Schulz und Wehrführer Andras
Kühl vorsichtig im Frühjahr
2018, dann können alle Fahr-
zeuge sicher unter Dach abge-
stellt werden und endlich auch
mit günstigem Erdgas – statt
wie bisher mit Strom beheizt
werden. Pro Jahr rücken die
Leezener Kameraden zu rund
30 Einsätze aus. Wehrführer
Andreas Kühl freut sich auch
darüber, dass seine Kameraden
der Amtswehr in 2016 mit neu-
en Einsatzanzügen ausgerüstet
wurden, die auch für den Innen-
angriff zugelassen sind.

Neue Halle, Schulungsraum und
Parkplätze für die Wehr

Bürgermeister Ulrich Schulz (rechts) und Wehrführer Andreas Kühl
rechnen im Frühjahr 2018 mit dem Ende der Umbauarbeiten. FOTO: KJH

SÜLFELD (HDB) Nach über
zweijähriger Planung und Bau-
zeit war es soweit. Der Freiwil-
ligen Feuerwehr Borstel wurde
ein neues Fahrzeug übergeben.
Das 290 PS starke Gefährt mit
der Bezeichnung LF 20 auf
MAN-Fahrgestell kostete rund
320.000 Euro.
Bürgermeister Karl-Heinz
Wegner überreichte offiziell die
Autoschlüssel an Borstels
Wehrführer Stefan Pingel, der
ihn gleich an Gerätewart Chris-
toph Biehl weitergab.
Die Gemeinde Sülfeld hatte vor
zehn Jahren gemeinsam mit
der Führung der Gemeinde-
wehr und den Ortswehren aus
Sülfeld, Tönningstedt und Bors-
tel einen Feuerwehrbedarfs-
plan erarbeitet. Vier Fahrzeuge
wurden daraufhin angeschafft.
Mit dem LF 20 sei die gesamte
Vereinbarung nunmehr erfüllt,
sagte Bürgermeister Wegner.
Wegners Dank galt dem For-
schungszentrum Borstel: „Zu-
sätzliche Ausrüstungsgegen-

stände im Wert von rund
30.000 Euro haben wir vom In-
stitut erhalten“.
Das Fahrzeug hat schon seine
ersten Einsatzfahrten hinter
sich. „Zu einem Fehlalarm und
zu der Beseitigung einer Ölspur

auf der Sether Straße sind wir
schon ausgerückt. Alles hat pri-
ma geklappt“, zeigte sich
Wehrführer Pingel mit der Neu-
anschaffung sehr zufrieden.
Der 8,50 Meter lange 15-Tonner
mit Allradantrieb löst ein knapp

30 Jahre altes Löschfahrzeug
ab.
Den Dank an den Kreis sparte
sich der Bürgermeister erst ein-
mal. „Wir haben versucht, Feh-
ler zu vermeiden. Denn wir alle
wissen, dass bei fast allen Neu-
anschaffungen von Feuerwehr-
fahrzeugen im Kreis Segeberg
bei der Nachprüfung durch die
Kommunalaufsicht Vergabe-
fehler festgestellt wurden, die
zur Rückforderung der Zu-
schüsse geführt haben.“
Auch die Gemeinde Sülfeld er-
hielt einen Rückzahlungsbe-
scheid über 50.000 Euro für ein
vor zwei Jahren in Dienst ge-
stelltes Fahrzeug. Bis die An-
schaffung endgültig geprüft
und abgewickelt ist, werde er
sich für die rund 77.000 Euro
Zuschuss aus der Feuerschutz-
steuer beim Kreis noch nicht
bedanken, sagte Wegner süffi-
sant. Er hatte mit der Aus-
schreibung extra ein Fachun-
ternehmen und einen Anwalt
beauftragt.

Zehn-Jahres-Plan mit neuem
Fahrzeug erfüllt

Das neue Fahrzeug LF 20 für die Feuerwehr Borstel wurde Gerätewart
Christoph Biehl (von links) und Wehrführer Stefan Pingel von Sülfelds
Bürgermeister Karl-Heinz Wegner offiziell übergeben.FOTO: ARCHIV/HDB

WITTENBORN (KJH) Manche
Feuerwehrleute beneiden die
Wittenborner Wehr, meinen
gar, der ortsansässige Celcon-
Betrieb habe ihnen ganze
Löschfahrzeuge geschenkt.
Immerhin, am Dorfplatz steht
ein prächtiges Feuerwehrhaus.
1966 zum ersten Mal gebaut,
1977 ein Anbau, weil ein TLF 16
untergebracht werden musste,
1994 erneuter Umbau und 2006
musste dann noch ein ELW und
der Gemeindeschlepper Platz
finden. So entstand mit der Zeit
ein gefälliges Gebäude für die
49 Aktiven der Wehr. Wehrfüh-
rer Gero Müller berichtigt gern

die Gerüchte: „Celcon hat sich
immer schon gern und freiwillig
mit Spenden an unseren An-
bauten und Fahrzeugen betei-
ligt, die Hauptlast tragen aber
natürlich alle Bürger. Zur Zeit
verfügt man hier über ein ELW1
für die Amtswehr, ein LF10/6
und ein TLF 16/25. Die hohe
Wassermenge von 2500 Litern
sei erforderlich, weil man 2007,
als der Staatsforst aufgelöst
und in eine Anstalt öffentlichen
Rechtes umgewandelt wurde,
per Vertrag den Brandschutz
im Segeberger Forst übernom-
men hatte. Wenngleich es im
Frühsommer schon zwei Wald-

brände gegeben hat, ist man
hier mit rund 20 Einsätzen im
Jahr zufrieden, bei der Asylbe-
werberunterkunft hatte es an-
fangs durch ungünstig ange-
brachte Brandmelder einige
Fehlalarme gegeben, aber das
hat man jetzt im Griff. Gespannt
sind die „Urwittenborner“,
Wehrführer Gero Müller und
sein Stellvertreter Soeren Gre-
ve auf den Weiterbau der A20.
Da Wittenborn an der K73 eine
eigene Abfahrt bekomme, wer-
de man damit für weite Stre-

cken der neuen Autobahn zu-
ständig, dafür sieht man sich
gut gerüstet. Wann auch immer
ein Alarm ausgelöst werde, ei-
ne komplette Löschgruppe be-
komme man immer innerhalb
der Hilfsfrist an die Einsatzstel-
le.
Neben den feuerwehrtechni-
schen Aufgaben beteiligt man
sich natürlich auch rege am
Dorfleben: Tannenbaumbren-
nen, Osterfeuer und Laternen-
umzug am 2. Oktober sind feste
Termine im Dorf.

Immer genügend Einsatzkräfte
vor Ort

So alle 12 Jahre musste hier an- und umgebaut werden, kontinuierlich
stieg der Platzbedarf, trotzdem entstand ein gefälliges Bauwerk am
Dorfplatz. FOTO: KJH
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KALTENKIRCHEN (ACH) Es ist
eines der teuersten und zu-
gleich effektivsten mobilen
Rettungsgeräte im gesamten
Kreis Segeberg. Die Rede ist
vom Teleskopmast-Fahrzeug
der Kaltenkirchener Feuer-
wehr. Das im Mai 2009 in Dienst
gestellte TMF B32, so die Ty-
penbezeichnung, besitzt eine
hydraulisch ausfahrbare Dreh-
leiter mit Knickarm, an dessen
Ende zwei in einem Korb gesi-
cherte Kameraden Löschma-
növer in bis zu 32 Meter Höhe
durchführen können. „Der
schwenkbare Knickarm im
oberen Bereich ermöglicht es
bei der Brandbekämpfung in
großen Höhen weitflächig und
tief an die Flammen heranzu-
kommen“, erklärt Daniel Fen-
troß, Pressesprecher der Frei-
willigen Feuerwehr. 
600000 Euro hat die Stadt sei-
nerzeit in den Kauf des TMF in-
vestiert. Geld, das gut angelegt
wurde. Das zeigte sich bei-
spielsweise bei einem Brand in
einem vierstöckigen Mehrfami-
lienhaus in Wahlstedt im Jahr
2010. Dank des schnellen Ein-
greifens der örtlichen Wehr
und der Besatzung des Kalten-

kirchener TMF konnte das
Übergreifen der Flammen
durch Funkenflug auf andere

Gebäude ver-
hindert werden.
Fentroß: „Bei
der Brandbe-
kämpfung in
großen Höhen
werden wir
auch über die
Grenzen Kalten-
kirchens hinaus
angefordert.“
Die Löschan-
griffe in bis zu
32 Meter Höhe
erfolgen durch
die Zwei-Mann-
Besatzung im
Korb. Ausge-
rüstet mit soge-
nannten Korb-
spritzdüsen und
einem Druck
von bis zu fünf
Bar können die
Kameraden
großflächige
Wasserteppi-
che über bren-
nende Dächer
mehrgeschossi-
ger Gebäude le-

gen.
Doch nicht nur in Technik, auch
in die Sicherheit der Kamera-

den investiert die Stadt viel
Geld. Jüngstes Beispiel ist die
Ausstattung der kompletten
aktiven Wehr mit neuer roter
Einsatzschutzkleidung. 
Bis April sollen alle derzeit 105
aktiven Kameraden mit den
neuen Jacken und Hosen in der
Signalfarbe ausgestattet wer-
den. Über 60 000 Euro hat die
Stadt hierfür zur Verfügung
gestellt. 
„Die helle und leuchtende Sig-
nalfarbe bietet den Kameraden
mehr Sicherheit, insbesondere
bei Einsätzen in der Nacht so-
wie im fließenden Verkehr wie
beispielsweise auf Autobah-
nen“, sagt Fentroß. Zudem gä-
be es im Vergleich zu der der-
zeit dunklen Einsatzschutzbe-
kleidung auch sinnvolle Ver-
besserungen in Punkto
Sicherheit. In den neuen
Schutzjacken befindet sich ein
integriertes, von außen nicht
sichtbares Selbstrettungssys-
tem. „Das ist eine Art Absturz-
sicherung, den sperrigen und
schweren Feuerwehrhaltegurt
ersetzt und bei Einsätzen in
größeren Höhen als Sicherung
getragen werden muss“, so
Fentroß. 

Das Teleskopmast-Fahrzeug wird
kreisweit eingesetzt

Daniel Fentroß (von links) Tobias Eilert und Tobias
Runge, hier in der neuen roten Einsatzschutzklei-
dung der Kaltenkirchener Feuerwehr, sind stolz
auf das 600 000 Euro teure Teleskopmastfahr-
zeug der Wehr. FOTO: ACH

KALTENKIRCHEN/BERN-
BURG AN DER SAALE. (ACH)

Dass die Spezialeinheit der Ver-
kehrsunfallretter der Freiwilli-
gen Feuerwehr Kaltenkirchen
echte Koryphäen auf diesem
Gebiet sind, ist bundes- und
weltweit schon lange kein Ge-
heimnis mehr. In ihrem Fachge-
biet, der Rettung von Opfern
nach Verkehrsunfällen, heimste

die Truppe bislang bei Ver-
gleichswettkämpfen mit ande-
ren Kameraden drei Deutsche
Meisterschaften, sechs Deut-
sche Vizemeisterschaften so-
wie mehrere vordere Plätze bei
Weltmeisterschaften ein. Die-
sen Triumphen folgten jüngst
weitere. Bei den Deutschen
Meisterschaften der Verkehrs-
unfallretter in Bernburg an der

Saale (Sachsen-Anhalt) beleg-
te das Team mit Bastian Schrei-
ner, Torben Lange, Thorsten
Hensel, Ralf Storjohann, Birger
Boeckel, Jennifer Markowski
sowie Teambegleiter Jochen
Schümann den vierten Platz in
der Mannschaftswertung von
14 angetretenen Mannschaften
Thorsten Hensel wurde in der
Einzelwertung sogar Deut-

scher Meister. „Ein toller Erfolg,
wir freuen uns natürlich riesig,
zumal zwischen dem Erstplat-
zierten Team und uns nur ganz
wenige Punkte lagen. Die natio-
nale Spitze der Verkehrsunfall-
retter ist sehr, sehr eng“, so
Teammitglied Lange.
Abgearbeitet mussten zwei
Unfallszenarien innerhalb eines
Zeitraums von zehn sowie 20
Minuten. Beim ersten Ret-
tungsakt ging es darum, ein
schwer verletztes Opfer pa-
tientengerecht aus der Fahrer-
kabine zu befreien.
Dank intensiven Trainings und
immer wieder eingeübten
Handgriffen klappte das tadel-
los. Kurz vor Ablauf der Zehn-
Minuten-Frist hatten die Kal-
tenkirchener Kameraden die-
sen Job erledigt. Beim zweiten
Unfallszenario ging es um die
Rettung eines im Fahrzeug ein-
geklemmten Opfers. Hier ka-
men unter anderem die hydrau-
lisch angetriebene Schere und
Spreizer zum Einsatz. Auch die-
ses Unterfangen gelang inner-
halb der vorgegebenen Maxi-
malfrist von 20 Minuten. In der
Einzelwertung machte nach
Auffassung der Juroren Thors-
ten Hensel seinen Job als soge-
nannter innerer Retter am bes-
ten. „Er war in beiden Übungen
während des Rettungsaktes für
die medizinische Erstversor-
gung der Opfer verantwort-
lich“, so Lange. 

Verkehrsunfallretter bei deutschen
Meisterschaften erfolgreich

Die beiden Kaltenkirchener Feuerwehrkameraden Torben Lange (rechts) und Bastian Schreiner, auch Mit-
glieder des Teams der erfolgreichen Verkehrsunfallretter, zeigen zwei wichtige Arbeitsgeräte, die bei der
Rettung in Fahrzeugen eingeklemmter Personen eingesetzt werden können: Schere und Spreizer. FOTO: ACH
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AMT KALTENKIRCHEN-
LAND (ACH) Es war das größte
Spaß-Event in der Geschichte
des Kreises Segeberg: Über
200 000 Menschen strömten
1988 auf das Gelände des Har-
tenholmer Flugplatzes, um das
legendäre Rennen zwischen
dem Comiczeichner Rötger
Feldmann aus Sören (Kreis
Rendsburg-Eckernförde) und-
seinem Kumpel, dem Kieler
Gastwirt Holger Henze live mit
zu verfolgen. 
Am Ende gewann Henze in sei-
nem Porsche 911 gegen den von
Feldmann selbst entwickelten
„Red-Porsche-Killer“. Hierbei
handelte es sich um ein mit vier
hintereinanderliegenden je-
weils 40 PS-starken Horex-Mo-
toren ausgestattetes Super-
Motorrad. 30 Jahre nach die-
sem Publikums- und Medien-
spektakel startet ab 30. August
kommenden Jahres eine Neu-
auflage dieses Ereignisses an
gleicher Stelle. Eine wichtige
Rolle werden hierbei die sechs

im Amt Kaltenkirchen-Land
vereinigten Freiwilligen Feuer-
wehren aus Alveslohe, Nützen,
Schmalfeld, Hasenmoor, Har-
tenholm und Lentföhrden spie-
len. Gemeinsam mit Polizei,
THW und anderen Rettungsor-
ganisationen werden sie für die
Sicherheit der Besucher und
Teilnehmer sorgen. Eine gewal-
tige Herausforderung für alle
Beteiligten, wie Thomas
Amend, Amtswehrführer des
Amtes Kaltenkirchen-Land und
Gemeindewehrführer von Al-
veslohe bestätigt. „Es werden
mindestens 35 000 Besucher
erwartet. Eine gewaltige logis-
tische Herausforderung. Darum
beginnen wir bereits jetzt mit
unseren Planungen, in die alle
im Amt Kaltenkirchen-Land
vereinigten Feuerwehren mit
einbezogen werden“, so
Amend. Bei der Umsetzung des
Einsatzkonzepts wird er von
den derzeit 269 aktiven Feuer-
wehrleuten, darunter 15 Frauen,
aus seinem Zuständigkeitsbe-
reich unterstützt. 

Planungen für „Werner-Rennen“
beginnen bereits jetzt

Thomas Amend, Amtswehrführer des Amtes Kaltenkirchen-Land,
auch Gemeindewehrführer der Freiwilligen Feuerwehr Alveslohe, und
seine Kameraden bereiten sich bereits jetzt auf das „Werner-Rennen“
auf dem Hartenholmer Flugplatz im kommenden Jahr vor. FOTO: ACH

SCHMALFELD (ACH) Dass Feu-
erwehrleute weit mehr können
müssen, als Brände löschen, er-
fuhren 20 Mädchen und Jungen
aus Schmalfeld, Hasenmoor
und Hartenholm im Rahmen ei-
ner Ferienpass-Aktion bei den
Kameraden der Freiwilligen
Feuerwehr Schmafeld. Einbli-
cke in das alltägliche Gesche-
hen erhielten die Kinder im Feu-
erwehrgerätehaus. Dort zeig-
ten die Kameraden Gregor Mi-
kolai, Florian Timpf, Heiko
Kessler und Niklas Reimers, un-
terstützt von einigen Kamera-
den der Jugendfeuerwehr, ih-
ren jungen Gästen unter ande-
rem die zahlreichen Gerät-
schaften, die bei
Alarmierungen in den beiden
Einsatzfahrzeugen mitgeführt
werden müssen: Schläuche,
Strahlrohre, eine Tragkraftsprit-
ze, ein mobiler Beleuchtungs-
mast für das Ausleuchten von
Unglücksstellen und viele wei-
tere Utensilien. „Die Feuerwehr
hat viele Betätigungsfelder. Ne-
ben der Brandbekämpfung ge-
hören unter anderem auch das
Abstreuen von Ölspuren auf
Fahrbahnen, Menschenrettung
nach Verkehrsunfällen, die Erst-
versorgung von Opfern nach

Unglücksfällen, das Leerpum-
pen von Kellern nach starken
Regenfällen, die Beseitigung
von umgestürzten Bäumen von
Straßen nach schweren Unwet-
tern sowie die Rettung von Tie-
ren zu unserem Aufgabenge-
bieten“, erklärte der erfahrene
Feuerwehrmann Heiko Kessler
den Kindern. Und natürlich wur-
de auch das richtige Absetzen
eines Notrufs geübt. Darüber
hinaus wiesen die Kameraden
darauf hin, wie wichtig es ist,
Rauchmelder in den eigenen
vier Wänden zu installieren. Am
Ende des kurzweiligen Ausflugs
in den Alltag von Feuerwehr-
leuten waren alle Beteiligten
zufrieden. „Natürlich versuchen
wir mit solchen Aktionen, Kin-

der für den Dienst in der Ju-
gendfeuerwehr zu begeistern.
Unsere jungen Kameraden sind
seit ihrer Gründung 1999 ein
echtes Erfolgsmodell. Fast 90
Prozent unserer aktiven Feuer-

wehrleute gingen aus der Ju-
gendfeuererwehr hervor. Hier
finden Kinder eine sinnvolle
Freizeitbeschäftigung, lernen
den Umgang mit den Geräten
und erleben hier eine tolle Ka-
meradschaft“, erklärte Presse-
wart Niklas Reimers. Der Frei-
willigen Feuerwehr Schmalfeld
gehören zurzeit rund 50 aktive
Brandschützer sowie 19 Ju-
gendfeuerwehrleute an.
2 Mädchen und Jungen ab zehn
Jahren, die bei der Jugendfeuer-
wehr Schmalfeld mitmachen
wollen, können sich bei Jugend-
wart Sascha Wegener (Telefon
0175/2351775) melden oder bei
einem der nächsten Dienste vor-
beischauen.

Seit 18 Jahren ein Erfolgsmodell

20 Kinder nahmen an der Ferienpass-Aktion der Freiwilligen Feuerwehr Schmalfeld teil. Betreut wurden
die Mädchen und Jungen von den aktiven Kameraden: (hintere Reihe von links) Gregor Mikolai, Florian
Timpf, Heiko Kessler und Niklas Reimers. FOTO: ACH
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im Notfall ist die Feuerwehr zur
Stelle, sie ist nebenbei auch
noch ein tragender Pfeiler im
Dorfleben. 
Traditionell organisieren Wehr-
führer Martin Schiffmann und
seine Männer im Ort das Biike-
brennen. Spaß, Spiel und Infor-
mationen über die Jugendwehr
gab es dieses Jahr beim Kinder-
fest, das die Wehr ausrichtete. 

2 Mädchen und Jungen ab zehn
Jahren sowie Erwachsene, die
Lust haben, in der Jugendfeuer-
wehr oder in der aktiven Wehr
mitzumachen finden weitere In-
formationen unter www.feuer-
wehr-stuvenborn.de

STUVENBORN. (GUG) Die Jungs
von der Stuvenborner Wehr
leisten so einiges: Evakuierung
einer Flüchtlingsunterkunft in
Seth nach einem Waschma-
schinenbrand. Ein erfolgreicher
Löscheinsatz auf einer Koppel,
verhinderte einen Flächen-
brand. Dazu kommen noch
technische Hilfeleistungen,
Alarmübungen, Brandwache
und Personensuche. Die 37 ak-
tiven Feuerwehrkameraden
sind mit Herzblut und viele von
ihnen auch mit 100 prozentiger
Dienstbeteiligung dabei. Beim
Nachwuchs hat die Wehr keine
Sorgen, 18 Jungkameraden ste-
hen hier bereit. Aber nicht nur

Retten, Biikefeuer, Kinderfest 
ohne die Wehr geht es nicht

Stuvenborns Wehrführer Martin Schiffmann (von links) ehrte Finn
Schiffmann, der auch zum Oberlöschmeister befördert wurde, sowie
dessen Kameraden Lasse Steenbock, Till Sievertsen und Tim Sievert-
sen mit Jahresspangen für zehnjährige Mitgliedschaft in der Feuer-
wehr. FOTO: ACH

OERSDORF (ACH) Christian
Blöcker ist Chef der neun im
Amt Kisdorf vereinigten Frei-
willigen Feuerwehren Kisdorf,
Oersdorf, Winsen, Kattendorf,
Wakendorf II, Struvenhütten,
Stuvenborn, Sievershütten und
Hüttblek. 
Das entschieden die 43 anwe-
senden Stimmberechtigten auf
der Delegiertenversammlung
im Oersdorfer Gemeindehaus.
39 Kameraden stimmten für die
Wahl des Oersdorfers, der bis-
lang stellvertretender Amts-
wehrführer war, vier dagegen.
Damit ist Blöcker, bis vor einem
Jahr auch Oersdorfs Wehrfüh-
rer, Nachfolger von Michael
Henning im Amt des Amts-
wehrführers. 
Der Stuvenborner trat nach in-
ternen Querelen mit einigen
der neun Gemeindewehrführer
mit Wirkung zum 31. Dezember

vorzeitig von seinem Posten
zurück. „Ich möchte nicht, dass
sich eine solch unschöne Situa-
tion noch einmal wiederholt
und bitte euch daher um Offen-
heit, wenn es Unmut geben soll-
te“, erklärte Blöcker. 
Einmütig fiel das Votum für Blö-
ckers neuen ersten Stellvertre-
ter, Struvenhüttens stellvertre-
tenden Wehrführer Matthias
Möller, aus. Alle 43 Delegierten
wählten ihn auf seinen neuen
Posten. Das neu geschaffene
Amt des zweiten stellvertreten-
den Amtswehrführers beklei-
det künftig Hauke Feege aus
Kisdorf, auch Jugendfeuer-
wehrwart der Jugendwehr des
Amtes Kisdorf. 
Die Freiwilligen Feuerwehren
des Amtes Kisdorf zählen zur-
zeit über 330 aktive Kamera-
den. 

Kisdorfer Amtswehr 
hat ein Führungstrio

Der neue Amtswehrführer des Amtes Kisdorf, Christian Blöcker (von
links) und seine beiden ebenfalls neue gewählten Stellvertreter Mat-
thias Möller und Hauke Feege, freuen sich auf die vor ihnen liegenden
neuen Aufgaben. FOTO: ACH

AMT KISDORF (ACH) Von außen
wirkt er eher unscheinbar, doch
im Innern des 2011 in Dienst ge-
stellten Mercedes-Sprinters,
des Einsatzleitfahrzeuges der
Amtswehr Kisdorf, kurz ELW,
befindet sich Leben rettende
Technik auf neuestem Stand.
Gebaut als mobile Befehlssam-
melstelle für die neun im Amt
Kisdorf vereinigten Freiwilligen
Feuerwehren aus Kisdorf, Win-
sen, Stuvenborn, Hüttblek. Sie-
vershütten, Struvenhütten,
Kattendorf, Oersdorf und Wa-
kendorf II ist das ELW unver-
zichtbar bei Großeinsätzen. 
So wie beispielsweise bei einer
Suche nach einem seinerzeit 86
Jahre alten Senior im Jahr 2014
in Winsen. Der orientierungslo-
se Mann hatte sich nach einem
Spaziergang in der Dunkelheit
verirrt und konnte, nicht zu-
letzt, dank im ELW gesammel-
ter Funksprüche, unter dem
Funkrufnamen 65-11-01 von
über 450 Einsatzkräften ver-

schiedener Rettungsorganisa-
tionen zwar stark unterkühlt,
aber wohlbehalten aufgefun-
den und gerettet werden. 
Mastermind dieser mobilen Ko-
ordinationszentrale aller einge-
henden Funksprüche ist Claas-

Florian Hartmann, stellvertre-
tender Leiter der Führungs-
gruppe des Amtes Kisdorf. Die
derzeit 15 Mitglieder bilden die
Besatzung des ELW. Hartmann
konfigurierte unter anderem
die vier computerunterstütz-

ten Arbeitsplätze inklusive
zweier Hauptarbeitsplätze im
hinteren Bereich des Sprinters
sowie zwei Laptop-Arbeits-
plätze am Besprechungstisch
in der Mitte des Fahrzeugs. 
Darüber hinaus erfasste er digi-
tal sämtliches Kartenmaterial
für den gesamten Amtsbereich
inklusive der Standorte aller
Hydranten, Ausrückordnungen
für die einzelnen Wehren und
veranlasste in Absprache mit
der Amtswehrführung den Ein-
bau von Telefonen, Fax, Dru-
cker, Scanner, einem Multi-
mediasystem mit Navi, einem
Stromerzeuger, Licht- und An-
tennenmast sowie Standhei-
zung.

2 Kameraden, die die Füh-
rungsgruppe der Amtswehr Kis-
dorf unterstützen möchten, kön-
nen sich bei dem Amtswehrfüh-
rer des Amtes Kisdorf, Christian
Blöcker, unter Telefon 0163/
8108512 melden.

Unter dem Funkrufnamen 65-11-01
laufen alle Fäden zusammen

Der stellvertretende Leiter der Führungsgruppe des Amtes Kisdorf,
Claas-Florian Hartmann, Mitglied der Freiwilligen Feuerwehr Siever-
shütten, ist der technisch federführende Kopf der Spezialeinheit und
hat fast die gesamten digital gesteuerten Abläufe der mobilen Be-
fehlssammelstelle in jahrelanger Arbeit selbst konfiguriert. FOTO: ACH
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aber auch da gibt es wieder
zwei Besonderheiten. Daldorf
hat an der A21 eine eigene Auf-
fahrt und ist deshalb für die Au-
tobahn von Wahlstedt bis Trap-
penkamp zuständig und in Dal-
dorf ist das Haupttor für den Er-
lebniswald Trappenkamp.
Damit auch Einsätze, wie die
Kindsrettung aus einer Wippe.
Mit schwerem Gerät musste in
diesem Jahr ein Kind, das sich
an der Mittelachse einer Wippe
eingeklemmt hatte, geborgen
und an die Besatzung des Ret-
tungshubschraubers überge-
ben werden. 
Und dann ist da noch der Uni-
mog. Die unglaubliche Ge-
schichte kurz gefasst: Sege-
bergs Wehrführer Mark Zielin-
ski saß bei einer Veranstaltung
mit ihm unbekannten Men-
schen am Tisch und hatte dort
erzählt, dass es der Feuerwehr
im Kreis Segeberg an gelände-
gängigen Löschfahrzeugen
mangele. Wenige Tage später
standen in Segeberg zwei aus-
gesonderte „Lkw 2to-gl-Prit-
sche“ der Bundeswehr. Denn
einer der Gesprächspartner
war Materialverantwortlicher
der Bundeswehr und hatte die
Fahrzeuge dem Kreis ge-
schenkt. Einen davon bekam

Heidmühlen, für den anderen
erinnerte sich der stellvertre-
tende Kreisbrandmeister Jörg
Nero, dass in Daldorf ein großes
Feuerwehrhaus mit Platz für ein
weiteres Fahrzeug stand. So er-
klärten sich die Daldorfer be-
reit, das Fahrzeug und damit
die Löschverpflichtung im gan-
zen Segeberger Forst zu über-
nehmen. Den Ausbau erledig-
ten sie dann auch allein, da in
Segeberg bei der Kreisfeuer-
wehrzentrale dafür keine Kapa-
zitäten zur Verfügung standen.
Ein 2000 Liter Wassertank, ei-
ne Tragkraftspritze und ein
Schnellangriffshochdruck-
schlauch wurden montiert, da-
zu noch Blaulicht und Schein-
werfer und fertig war das ein-
zigartige Löschangriffsfahr-
zeug. „Wir nehmen kein Wasser
vom Einsatzort zurück“, sagt
Gruppenführer Sebastian Ein-
feldt und führt gleichzeitig die
neuen Einsatzanzüge vor, die
Bürgermeister Jürgen Frank
der Wehr spendiert hat. Auch
am Gemeindeleben nimmt die
Feuerwehr kräftig teil, jährlich
wird ein Feuerwehrball in der
„Alten Schule“ ausgerichtet,
Vogelschießen und Laternelau-
fen sind Pflichttermine für die
Kameraden.

DALDORF (KJH) Zwei Dinge
zeichnen die Daldorfer Freiwil-
lige Feuerwehr aus, zum einen,
der in Eigenarbeit zum Lösch-
fahrzeug umgebaute Bundes-
wehrunimog und zum zweiten
das äußerst niedrige Durch-
schnittsalter der Kameraden.
Von den 40 Aktiven sind drei
Viertel jünger als 30 Jahre und
auch in diesem Jahr hat man
sechs junge Anwärter in die
Ausbildung genommen. „Das
ist die reine Mundpropaganda!“

sagt Wehrführer Thomas Kock,
der seit fast sechs Jahren hier in
der Verantwortung ist. „Wir ha-
ben keine Jugendwehr, aber,
wenn unsere Jugendlichen 16
bis 17 Jahre sind, kommen sie
schon zu uns und machen die
Ausbildung mit. Einmal im Mo-
nat trifft man sich hier, für
Atemschutzträger und Maschi-
nisten gibt es noch Sonderter-
mine. An sich wäre ja das LF8/6
völlig ausreichend für ein klei-
nes Dorf im Norden des Kreises,

Mit dem Unimog zum Löscheinsatz
in den Wald

2000 Liter Wasser mit Hochdruckangriffsleitung an jeden Ort, der mit
Landfahrzeugen erreichbar ist: Das ist die Aufgabe des Unimogs.

FOTO: KJH

BORNHÖVED (KJH) Etwas be-
sonderes sind sie hier oben im
Norden des Kreises schon, die
Bornhöveder Feuerwehrleute.
Seit 1880 gibt es hier eine Wehr
und eine pferdegezogene, voll
funktionsfähige Handdruck-
pumpe empfängt den Besu-
cher im Eingang des Feuer-
wehrhauses. Ehrenmitglied
Löschmeister Joachim Theden
hat sie restauriert und bei ei-
nem Gewicht von 1400 Kilo-
gramm könnte sie auch heute
noch 600 bis 800 Liter Wasser
pro Minute fördern. Dazu wären
dann aber acht Mann erforder-
lich, die zudem noch alle fünf
Minuten abgelöst werden
müssten, so anstrengend ist
das Pumpen. Heute haben die
56 Aktiven zwei Löschzüge und
brauchen sich im Gegensatz zu
manch anderer Wehr keine Sor-
gen um den Nachwuchs zu ma-
chen: 28 Mitglieder hat die Ju-
gendwehr derzeit, öfter gibt es
auch eine Warteliste, denn
mehr als 30 Jugendfeuerwehr-
leute kann man nicht betreuen.
Neben Sport und Spielen wer-
den hier die jungen Leute zum
Feuerwehrmann/frau ausgebil-
det, die bei Übertritt in die „gro-
ße“ Wehr erforderliche Trupp-
mannausbildung ist für sie
dann nur noch Pflichtpro-

gramm. Der stellvertretende
Wehrführer, Brandmeister Vol-
ker Kelling, schätzt, dass rund
80 Prozent seiner Aktiven aus
der eigenen Jugendfeuerwehr
kommen: „Vermutlich liegt der
gute Zulauf an unserer intensi-
ven Jugendarbeit, die schon
bei den beiden Kindergärten
des Ortes beginnt.“
Seine Wehr, die wegen der La-
ge am Verkehrskreuz A21 – B
430 viele Einsätze durch Ver-
kehrsunfälle zu verzeichnen
hat, blickt aber auch auf einige
interessante Feuerbekämpfun-
gen zurück:

Da gab es den Gastwirt, der so-
viel Pech hatte, dass zunächst
seine Diskothek „Makabo“ ab-
brannte, später dann der von
ihm übernommene Gasthof
und ein paar Jahre darauf auch
seine Disco in Trappenkamp….
Oder die Nacht vor einigen Jah-
ren, als es dreimal kurz hinterei-
nander bei den Schlichtwoh-
nungen brannte und man bei
den Löscharbeiten über eine
Cannabis-Plantage stolperte.
Ganz knapp an einer Katastro-
phe ging die Gemeinde 1980
vorbei: Beim Amtsfeuerwehr-
fest zum 100-jährigen Bestehen

wurde mit einem Hubschrauber
des Bundesgrenzschutzes ein
Feuerwehrmann vom Hoch-
hausdach mit der Winde ge-
borgen. Kurz danach stürzte
die Bell 212 aus niedriger Höhe
über dem Sportplatz ab, wobei
der Heckausleger völlig ab-
brach. Wäre das nur 30 Sekun-
den vorher über der Dorfmitte
passiert, die mit etlichen hun-
dert Besuchern gefüllt war, hät-
te es viele Tote gegeben, so
blieb es bei einem völlig zer-
störten Hubschrauber.
Eher in die Schmunzelecke ge-
hört ein Einsatz: „Feuer klein“,
der den stellvertretenden
Wehrführer selbst traf: Er war
mit Gartenarbeiten beschäftigt
und hatte einige Gartenabfälle
in einer Tonne verbrannt, als
sein Pieper losging. Also: De-
ckel auf die Tonne und ab zum
Feuerwehrhaus. Beim Ausrü-
cken schauten dann die Kame-
raden erst auf die Adresse des
Brandortes und dann auf ihren
Brandmeister: Besorgte Nach-
barn hatten den Rauch seines
Gartenfeuers für einen melde-
pflichtigen Brand gehalten.
Volker Kelling trug die Folgen
mit Fassung, als Wiedergutma-
chung richtete er einen Grill-
abend für die gesamte Wehr
aus.

Fast alle Aktiven kommen 
aus der Jugendwehr

Diese „Zubringerpumpe“ wurde 1886 in Stuttgart gebaut – und funk-
tioniert heute noch. FOTO: KJH

kommt auch zusammen, wenn
der Melder geht, versichern
Wehrführer Peter van het Loo
und sein Vertreter Simon Sie-
belts. Bei allen Einsätzen in
letzter Zeit waren zwischen
neun und 13 Kameraden in kür-
zester Zeit einsatzbereit, auch,
wenn der Alarm zu ungünsti-
gen Zeiten auflief. 
Mit dem neuen Digitalfunk
kommt man in Schmalensee
gut klar. Und mit den benach-
barten Wehren Belau und Ka-
lübbe übt man dreimal im Jahr
zusammen, allerdings wünscht
man sich eine bessere Zusam-
menarbeit der Rettungsleit-
stellen in Kiel und Norderstedt,
um gemeinsame Alarmierun-
gen im Grenzbereich der Kreise
Segeberg und Plön sicherzu-
stellen.
Eine Besonderheit gibt es hier
im Dorf: Weil die Gemeinde den
großen Saal der Traditionsgast-
wirtschaft Voß gepachtet hat,
braucht man hier kein eigenes
Gemeindehaus. Größere Fest-
lichkeiten der Wehr können
dort stattfinden. Der Unter-
richtsraum im Feuerwehrhaus
wird außerdem von örtlichen
Vereinen gern wegen der sani-
tären Anlagen und der kleinen
Küche für Veranstaltungen ge-
nutzt. 

SCHMALENSEE (KJH) Das 19.
Jahrhundert wird von manchen
Historikern: „Das Jahrhundert
des Feuers“ genannt. Auch in
Schmalensee brannten damals
viele Hofstellen ab, in der Nacht
vom 19. auf den 20. April 1885
fast das ganze Dorf mit insge-
samt 18 Höfe und Katen. Das
„Segeberger Kreis- und Wo-
chenblatt“, Vorläufer der Sege-
berger Zeitung, berichtete da-
mals: „In einer Zeit von drei vier-
tel Stunden standen sämtliche
Gebäude in Flammen und bot
sich ein Flammenmeer dar… So
ist vom Mobiliar und in den
Häusern befindlichen Ackerge-
räten so gut wie nichts gerettet
worden.“
Am 1. Dezember 1889 gründe-
ten dann 24 Männer des Dorfes
die Freiwillige Feuerwehr
Schmalensee. Bis zum ersten
Löschfahrzeug sollte es aber
noch 84 Jahre dauern, erst 1973
spendierte die Gemeinde ihrer
Wehr einen Rüstwagen, der
1977 mit Funk ausgerüstet wur-
de, immerhin als eines der ers-
ten von 17 Löschfahrzeugen im
Kreis.
Seit 2004 verfügen die 25 Ak-
tiven ein Löschfahrzeug 10/6
der Firma MAN mit einem Zieg-
ler-Aufbau, in dem eine ganze
Löschgruppe Platz findet. Die

Schmalensee ist
digitalfunkerprobt

Wehrführer Peter van het Loo (R) und sein Stellvertreter Simon Sie-
belts möchten ihr LF10 gern noch behalten. FOTO: KJH
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HARTENHOLM (PA) Schwere
Brände in den Jahrzehnten des
19. Jahrhundert bewegten
Hauptlehrer Timm Schott im
Jahr 1889 dazu, in Hartenholm
eine Freiwillige Feuerwehr zu
gründen. Die alte Wassermühle
des Ortes war bereits 1859 vom
„Roten Hahn“ vernichtet wor-
den, ebenso wie in den folgen-
den Jahren immer wieder Ge-
bäude und auch große Heide-
und Moorflächen. 1888 war
während eines schweren Ge-
witters an einem Sonntagnach-
mittag ein Haus abgebrannt,
ein Jahr später brannte es auf
dem Kastanienhof. Am 30.
März 1889 trafen sich deshalb
Lehrer Schott und 32 Harten-
holmer Männer zur Gründungs-
versammlung einer Feuerwehr
in Todes Gasthof. Zum ersten
Hauptmann wurde Otto Köck
ernannt, andere wurden Stei-
ger oder Spritzenführer.
Lehrer Schott wurde später
auch Kreiswehrführer und
Gründer weiterer Feuerwehren

in der Gegend und in seiner Hei-
matgemeinde Wehrführer. Ihm
zu Ehren wurde die Straße, die
zum Hartenholmer Feuerwehr-
gerätehaus führt, nach ihm be-
nannt, ebenso wie ein ehemali-
ges Fahrzeug. Direkt an die
Gründungszeit erinnert eine
Handdruckspritze aus dem
Jahr 1890, die in den folgenden
Jahrzehnten immer gut ge-
pflegt wurde und heute der
ganze Stolz der Hartenholmer
Feuerwehr ist.

Den Roten Hahn gezielt
bekämpfen

Lehrer Timm Schott gründete zusammen mit 32 Männern nach mehre-
ren Großbränden Ende des 19. Jahrhunderts die Freiwillige Feuerwehr
Hartenholm und wurde 1899 Kreiswehrführer. FOTO: PA

HARTENHOLM (PA) Jüngste
Jugendfeuerwehr und damit
die 30. im Kreis Segeberg ist die
Gruppe aus Hartenholm. Sie
wurde 2015 gegründet, nach-
dem vorher schon einige Jun-
gen und Mädchen in der
Schmalfelder Jugendwehr das
kleine ABC für künftige Feuer-
wehrleute gelernt hatten. Unter
der Leitung von Kai Oldenburg
treffen sich die heute 15 Mitglie-
der alle zwei Wochen freitags
am Feuerwehrgerätehaus zu
theoretischem und prakti-
schem Unterricht. Erster Grup-
penführer der jungen Leute ist
Marten Krayenborg, der in sei-
nem Amt von Schriftführerin
Anika Gerstengabe und Kas-
senwartin Finja Oldenburg un-
terstützt wird. Fahrzeug- und
Gerätekunde stehen bei den

Gruppentreffen ebenso im Mit-
telpunkt wie der Umgang mit
Schlauch und Wasserspritze,
die Handhabung der Funkgerä-
te oder die Verwendung der of-

fiziellen Bezeichnungen und
Abkürzungen. Die Jungen und
Mädchen beteiligten sich an ei-
ner Batterie-Sammelaktion des
Kreisfeuerwehrverbandes mit

gutem Erfolg: einem dritten
Platz. Sie nehmen an Treffen
mit anderen Jugendwehren teil
und stehen zur Verfügung,
wenn sich die erwachsenen
Blauröcke in der Gemeinde
beim Blaulichttag präsentieren.
Kai Oldenburg und seine Helfer
Martin Schmidt, Helge Stoetzer,
Niklas Voß und Daven Schar-
macher sind sehr zufrieden mit
dem Engagement des Nach-
wuchses, die auch beim Dorf-
putz kräftig mit anpacken und
mit der Abholung und Verbren-
nung von Weihnachtsbäumen
eine weitere Aktion ins Leben
gerufen haben.
2 Wer mitmachen möchte, soll-
te einfach am ersten oder dritten
Freitag eines Monats ab 18 Uhr im
Feuerwehrgerätehaus vorbei-
schauen.

In jungen Jahren Feuerwehr-
ABC lernen

Jugendgruppenleiter Kai Oldenburg (hinten rechts) ist mit dem
Diensteifer des jungen Feuerwehr-Nachwuchses in Hartenholm sehr
zufrieden. FOTO: PA

HENSTEDT-ULZBURG (ACH)

Traditionspflege wird bei den
Kameraden der Freiwilligen
Feuerwehr Henstedt-Ulzburg
seit Jahrzehnten groß ge-
schrieben. Ein sichtbares Bei-
spiel hierfür ist das 1923 erbau-
te Spritzenhaus an der Dorf-
straße im Ortsteil Henstedt.
Dort treffen sich in unregelmä-
ßigen Abständen die derzeit 15
Mitglieder der Fahrzeug-Res-
taurierungsgruppe, um an den
dort untergestellten histori-
schen Löschfahrzeugen, einem
1963 gebauten Tanklöschfahr-
zeug TLF 16/24 sowie einem
leichten Löschgruppenfahr-
zeug, einem 1941 in Dienst ge-
stellten LLG herumzuschrau-
ben. Einer dieser Brauchtums-
pfleger mit technischem Sach-
verstand ist Björn Thomssen.
„Wir sind die einzige Wehr im
Kreis Segeberg, die über ein
historisches Spritzenhaus in-
klusive Fuhrpark verfügt“, ver-
sichert Thomssen. Fast zwei-

einhalb Jahre haben er und sei-
ne Kameraden für die original-
getreue Restaurierung des TLF
gebraucht. „Das Fahrzeug war
bis 1989 im Einsatz. Wir haben
nach der Ausmusterung fast al-
le Teile generalüberholt und die
damals weißen Kotflügel in der
Originalfarbe Schwarz neu la-
ckiert. Die Beladung des TLF
sei zur Brandbekämpfung aus-

gelegt gewesen. Ein 2400 Liter
fassender Wassertank, der den
Inhalt mit einer Druckleistung
von acht Bar pro Minute auf die
Flammen verströmte, gehörte
ebenso wie eine Pumpe und
Motorsäge zur Ausstattung.
Sechs Personen fanden im In-
nern des voll funktionsfähigen
mobilen Rettungsgeräts Platz.
Noch in der finalen Restaurie-

rungsphase befindet sich der
zweite erhalten gebliebene
motorisierte Zeitzeuge, das
LLG. Anlässlich des 125-jähri-
gen Bestehens der Henstedt-
Ulzburger Feuerwehr und des
50-jährigen Bestehens der Ju-
gendfeuerwehr 2014 war der
1941 gebaute Mercedes-Benz
nebst des 1938 gebauten An-
hängers mit Pumpe fast voll-
ständig restauriert worden.
„Nun muss nur noch der Motor
überholt werden. Dann ist auch
dieser Feuerwehr-Oldtimer
fertig“, erklärt Thomssen.
Das geschichtlich wertvollste
Exemplar aus der Sammlung
historischer Einsatzfahrzeuge
der Henstedt-Ulzburger Feuer-
wehr haben die Kameraden als
Leihgabe im Feuerwehrmu-
seum Schleswig-Holstein in
Norderstedt geparkt.
2 Weitere Informationen über
die Freiwillige Feuerwehr Hen-
stedt-Ulzburg gibt es im Internet
unter www.ff-hu.de. 

Einzige Wehr im Kreis mit
historischem Spritzenhaus 

Björn Thomssen (links), Mitglied der Restaurierungsgruppe, und der
stellvertretende Gemeindewehrführer Dirk Asmus sind stolz auf ihren
historischen Fahrzeugpark, zu dem dieses 1963 gebaute und bis 1989
im Einsatz gewesene TLF 16 gehört. FOTO: ACH
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ELLERAU (ACH) 28 Jahre, von
Januar 1981 bis Februar 2009
lenkte der verstorbene Wehr-
führer Gerhard Streck die Ge-
schicke der Ellerauer Feuer-
wehrkameraden. Ein halbes
Menschenleben unermüdli-
chen Einsatzes im Ehrenamt
wurde gewürdigt. Wehrführer
Streck wurde die Ehre zuteil,
dass das Ellerauer Feuerwehr-
heim seinen Namen trägt. 
Diesem Novum im gesamten
Kreis Segeberg ging ein ent-
sprechender Antrag der Wehr-
führung an die Gemeindever-
tretung voraus. 
Das Gremium, das dem Bau des
rund 2,5 Millionen teuren und
2005 eingeweihten Gebäudes
zustimmte, winkte das Begeh-

ren der Kameraden einstimmig
durch. Strecks Verdienste um
das Feuerwehrwesen zur Zeit
seiner Funktion als Ellerauer
Feuerwehrchef aufzuzählen,
würde Seiten füllen. Das letzte
Kapitel seines Lebenswerkes,
die Gründung einer eigenen El-
lerauer Jugendfeuerwehr, er-
lebte er noch mit. Ironie des
Schicksals: Am Tag des offiziel-
len Festaktes der Gründung der
Jugendfeuerwehr, verstarb
Gerhard Streck im Alter von 68
Jahren. Doch sein Erbe bleibt
erhalten.
Am 3. Oktober findet ab 10 Uhr
auf dem Gelände des Gerhard-
Streck-Hauses ein Tag der offe-
nen Tür statt.

Feuerwehrheim trägt Namen des
verstorbenen Wehrführers

„Feuerwehr Ellerau im Gerhard-Streck-Haus“. So lautet die Gravur auf
dem Findling des Feuerwehrheims am Brombeerweg 112. Wehrführer
Jan Ahlers (links) und sein Stellvertreter Jan Bronstert, hier mit einem
Porträt des verstorbenen Namensgebers. FOTO: ACH

BAD BRAMSTEDT (OSP) Mit 95
aktiven Mitgliedern, 32 in der
Jugendwehr und 20 in der Eh-
renabteilung führt Kai Harms
(42 Jahre) eine der größeren
Wehren im Kreis Segeberg.
Eine Besonderheit in dieser
Feuerwehr ist, dass sie zusam-
men mit den Kameraden aus
Hitzhusen Personal und Materi-
al für die „First Responder“ be-
reithält. Diese Truppe, in der
sich 25 Mitglieder engagieren,
wird immer dann alarmiert,
wenn die Rettungswagen aus
Bad Bramstedt oder Lentföhr-
den durch Einsätze anderwei-
tig gebunden sind. Dann wier-
den die First Responder über
die Rettungsleitstelle in Nor-

derstedt als Ersthelfer zu Not-
fällen gerufen. Dort kann es
sein, dass sie beispielsweise
Menschen reanimieren, was sie
unter anderem in ihrer mehr-
wöchigen Ausbildung zum Ret-
tungshelfer gelernt haben. Be-
reits 18 Einsätze verzeichnete
die First Responder bis Anfang
August diesen Jahres. Imitiert
wurde diese Einrichtung maß-
geblich von dem früheren
Wehrführer Carsten Oje vor
knapp 10 Jahren.
Darüber hinaus bildet die Wehr
zusammen mit den Wehren des
Amtes Bad Bramstedt Land ei-
nen Gefahrguteinsatzzug. Um
sich auf derartige Einsätze vor-
zubereiten, werden vier Übun-

gen im Jahr unter Leitung von
Thorsten Fierung, der die Aus-
bildung auch leitet, durchge-
führt.
Ein wichtiges Einsatzmittel bil-
det die Drehleiter, die von der
Stadt und vom Amt Bad Bram-

stedt Land angeschafft wurde.
Ganz neu im Bestand befindet
sich ein Motorrad, dass zur Er-
kundung von Unfällen und Zu-
fahrtsmöglichkeiten für Ret-
tungsfahrzeuge angeschafft
wurde. 

Eine der größten Wehren im Kreis

Eine beachtliche Truppe ist bildet die Bad Bramstedter Feuerwehr,
deren Kameraden sich vor dem Roland postiert haben. FOTO: OSP
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FÖHRDEN-BARL (OSP) Manch-
mal ist weniger mehr. Das trifft
auch für das Löschgerät der
Feuerwehr Föhrden-Barl zu.
Statt eines Feuerwehrfahrzeu-
ges auf Basis eines Lkw verfügt
die Feuerwehr in Föhrden-Barl
lediglich über einen Löschan-
hänger TSA (Tragkraftspritzen
Anhänger). Mit ihrem Allein-
stellungsmerkmal ist die Wehr
aber deshalb nicht weniger effi-
zient. „Das, was hinter der Kabi-
ne kommt, ist genormt", erklärt
der stellvertretende Wehrfüh-
rer Steffen Krohn die Beladung
des Anhängers. 800 Liter Was-
ser schafft die Pumpe innerhalb
einer Minute zu fördern.
Ein Grund für die Beschaffung
dieses Gerätes im Jahr 2004
war, dass Föhrden-Barl, ge-
prägt als Bauerndorf mit im-
merhin noch 13 landwirtschaft-

lichen Betrieben, zum Bekämp-
fen möglicher Feuer sich nicht
selten über Wiesen dem Objekt
nähern muss, insbesondere
aber auch der Wasserentnah-

mequelle, der Bramau. Selbst
für Fahrzeuge mit Allrad-Ge-
triebe bilden feuchte Wiesen
eine echte Herausforderung.
In Föhrden-Barl fahren bei Alar-
mierung gleich immer mehrere
Traktoren zum Gerätehaus, um
den Anhänger ins Schlepp zu
nehmen. Und auch beim Ein-
satz in Nachbargemeinden ist
dieses Unikat gern gesehen, da
es sich hervorragend auch bei
widrigem Untergrund an die
Wasserquelle manövrieren
lässt, um dann mit den insge-
samt 400 Metern Schlauchlän-
gen Wasser zum Brandherd zu
fördern. Wenn es sein muss,
könnte durch eine Wechselach-
se auch ein Geländewagen als
„Zugpferd" eingesetzt werden.
Außerdem hatte die Beschaf-
fung noch eine guten „Neben-
effekt". Lediglich 23.000 Euro

musste die Gemeinde dafür
aufbringen, ein Bruchteil des-
sen, was in allen anderen Weh-
ren die Neuanschaffung von
Feuerwehrfahrzeugen kostet.
„Damals hatten wir gerade ein-
mal 1000 Euro Gewerbesteu-
ereinahmen", so Steffen Krohn,
der wie auch der Wehrführer
ebenfalls noch als Gemeinde-
vertreter die Gelder Föhrden-
Barls verwaltet. Außerdem fal-
len weniger Kosten für Ver-
schleiß an. „Für die wenigen
Einsätze ist das Gerät ange-
messen", erklärt Wehrführer
Hauke Hargens, für den ein Feu-
erwehrfahrzeug kein Prestige-
objekt ist.
Insgesamt 27 Kameraden so-
wie fünf Mitglieder der Jugend-
feuerwehr gehören der Freiwil-
ligen Feuerwehr des Dorfes an.

Mit dem Traktor zum Brandherd

Wehrführer Hauke Hargens und
sein Stellvertreter Steffen Krohn
demonstrieren mit Hans-Jörg
Rühmann, wie der Löschanhän-
ger, vor dem in diesem Fall ein 175
PS starken Trecker gespannt
wurde, zum Brandherd gezogen
würde. FOTO: OSP

GROSSENASPE (OSP) Als der
Musikzug Großenaspe 1950
erstmals auftrat, hatten sich
seine damals 15 Mitglieder be-
reits im Vorjahr darauf vorbe-
reitet. „Wir waren alles Anfän-
ger", erinnert sich Helmut
Schümann an diese Zeit. Pro-
ben musste jedes Mitglied täg-
lich zu Hause. Wenn der Musik-
zug gemeinsam übte, traf man
sich in der Küche von Dirigent
Ernst Riemann.
Das Gründungsmitglied von
damals spielt auch heute mit

knapp 83 Jahren noch immer
sein Instrument, die Tuba. Wie
alle Instrumente war auch sei-
nes zunächst einmal gebraucht
beschafft worden. Das ist heute
anders. Neben den üblichen
Blasinstrumenten wurde auch
in Saxophone und inzwischen
auch einen E-Bass investiert.
Damals war ausschließlich
Marschmusik angesagt. „Für
Festlichkeiten und Umzüge", so
Helmut Schümann. Das änder-
te sich ab dem Zeitpunkt, als Ti-
mo Hänf, der auch das BT-Or-

chester in Bad Bramstedt über
viele Jahre dirigierte, den Takt-
stock übernahm. Ohne traditio-
nelle Märsche zu vernachlässi-
gen, brachte er mit Pop-Musik
neuen Schwung in das Orches-
ter, sehr zur Freude des Publi-
kums, aber auch als Anreiz für
junge Menschen, im Musikzug
Großenaspe mitzuspielen.
Auch bei Hänfs Nachfolger Lars
Kessler wird diese Linie beibe-
halten.
In seinem Sohn Jens (56 Jahre)
fand Helmut Schümann nach 18
Jahren Leitung des Musikzuges
vor gut 20 Jahren seinen Nach-
folger. Jens Schümann, selbst
schon seit 40 Jahren dabei,
spielt das Euphonium. Als
größte Auftritte des Musikzuge
in den letzten Jahren nannte er
das Oktoberfest bei Möbel-
Kraft, wo der Musikzug rund
2000 Personen musikalisch
einheizt. Außerdem tritt der
Musikzug seit 45 Jahren beim
traditionellen Eisbein-Essen
der Feuerwehr in Bad Sege-
berg vor gut 500 Zuhörern ne-
ben vielen kleineren Konzerten
und Umzügen auf.
Sollte Jens Schümann als Leiter
des Musikzuges ausfallen, ist
dies kein Problem. Denn er hat
seit 20 Jahren einen Stellvertre-
ter – Sohn Jan (28 Jahre),
Schlagzeuger in der Truppe, ist

dann zur Stelle. Für ihn ist die
Mischung der Musik genau rich-
tig. „Ich spiele Märsche und
Popmusik beides gleich gern",
so Jan Schümann.
Insgesamt musizieren derzeit
20 Mitglieder des Feuerwehr-
musikzuges Großenaspe zu-
sammen, davon drei Mädchen. 

Märsche und Popmusik wird
beides gern gespielt

Das gemeinsames Musizieren über Generationsgrenzen hinweg her-
vorragend klappt, wird bei Helmut Schümann (82 Jahre, Tuba) mit
Enkelsohn Jan (28 Jahre, Schlagzeug) und Sohn Jens (56 Jahre, Eu-
phonium) sehr gut deutlich. FOTO: OSP

GROSSENASPE (OSP) Jede der
14 Feuerwehren im Bereich des
Amtes Bad Bramsetdt Land für
sich genommen ist gut bestens
ausgerüstet und gut ausgebil-
det. Doch im Verbund – gerade
bei großen Schadenslagen –
sind sie noch stärker. Die Koor-
dination bei der Zusammenar-
beit, sei es bei der Ausbildung,

bei Übungen, Beschaffungen
oder auch teilweise bei Einsät-
zen übernimmt die Amtsfeuer-
wehr. Sie wird geführt von Jür-
gen von Seelen aus Großen-
aspe, ohne dass er Vorgesetz-
tenfunktion hat. Der Einsatz
selbst wird in der Regel durch
die Wehr, die als erstes am Ein-
satzort eintrifft, geführt.

Je nach der Größe des Scha-
densereignisses wird über die
Leitstelle in Norderstedt „Feuer
klein“, „Feuer mittel“ oder
„Feuer groß“ alarmiert. Im We-
sentlichen abhängig davon, in
welchem Ort der Einsatz not-
wendig ist, rückt einer der Teil-
züge aus, immer ausgestattet
mit einer Führungsgruppe. Sie
unterstützt die Einsatzleitung,
damit die sich ausschließlich
um das Geschehen kümmern
kann.
Eine Besonderheit für die Weh-
ren Amt Bad Bramstedt Land
ist, dass es Regionen gibt, wie
beispielsweise die „Heeder
Tannen“, wo über die Kreis-
grenze hinaus mit Pinneberger
Kameraden und denen aus
Lentföhrden gemeinsame Ein-
sätze stattfinden können. Auch
für diese Fälle ist genau defi-
niert, welche Wehr gefordert
ist, wo Sammelstellen sind und
wer den Einsatz leitet. Hier ist
wieder die Koordniantionsar-

beit der Amtswehr besonders
gefordert. Mit gemeinsamen
Übungen werden sich über die
Grenzen von Amtswehr und
Kreis stattfindende Einsätze
vorbereitet.
Eine weitere wichtige Aufgabe
kommt der Amtswehr auch zu
als Scharnier zwischen der
Kommunalpolitik auf Amtsebe-
ne und dem Kreisfeuerwehr-
verband.
Obwohl die Amtswehr mit ins-
gesamt 482 aktiven Mitglie-
dern personell recht gut ausge-
stattet ist, gibt es manchmal
Probleme mit der Verfügbar-
keit am Tag. Viele Kameraden
arbeiten außerhalb ihrer Hei-
matgemeinden. Deswegen
kommt der Zusammenarbeit
mit anderen Wehren besonde-
re Bedeutung zu, um auch am
Tag ausreichend Kräfte am Ein-
satzort zu haben. Insgesamt 135
Mal sind im vergangenen Jahr
die Wehren des Amtes Bad
Bramstedt Land ausgerückt.

Auch über die Kreisgrenzen hinaus
finden Einsätze statt

Wenn in seiner Heimatgemeinde Großenaspe Feuer ausbricht, ist Jür-
gen von Seelen in erster Linie wieder Feuerwehrmann, der aktiv mit
unterstützt und weniger Amtswehrführer. FOTO: OSP





23

Mitmachen und gewinnen

Name, Vorname 

Telefonnummer 

E-Mail 

Straße 

PLZ 

Haus-Nr. 

Ort 

  Das wievielte Jubiläum feiert 
der Kreisfeuerwehrverband in 
diesem Jahr?

 
 Wie alt muss man sein, um 
Mitglied der Jugendfeuerwehr 
werden zu können?

  
Wie viele Meter kann die 
Drehleiter der Kaltenkirchener 
Wehr ausgefahren werden?

Lösungszahl

Schreiben Sie die Lösungszahl auf den Coupon (rechts) und senden diesen an: Nord Express, Hamburger Straße 26, 
23795 Bad Segeberg oder geben Sie ihn in den Geschäftsstellen 24576 Bad Bramstedt, Landweg 24 oder 24568 

Kaltenkirchen, Friedenstraße 7, ab. Teilnahme per E-Mail: gewinner@nordexpress-online.de.

Verlagsgarantie: Es erfolgt keine Weitergabe Ihrer Daten zu Marketingzwecken anderer Unternehmen.
Eine Barauszahlung der Gewinne ist nicht möglich. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

Einsendeschluss ist der 12. September 2017. 
Die Gewinner werden in der Nord Express-Ausgabe am 20. September 2017 veröffentlicht.  

4 × 2 
Karten 

für die 
Polizei-Show

10 × 1 
Monat 

gratis ePaper der 
Segeberger Zeitung

5 × 25€
Gutschein 

für den SZ Media 
Store

Die Lösungszahl ergibt sich aus den Ergebnissen der 
drei oben stehenden Fragen.

NORDERSTEDT (ACH) Unter
den Dächern des Feuerwehr-
museums Schleswig-Holstein
in Norderstedt lagert eine der
bundesweit größten Sammlun-
gen von historischen und zeit-

genössischen Artefakten rund
ums Thema Feuer und Feuer-
wehr. Rund 26 000 Besucher
nutzten im letzten Jahr die Ge-
legenheit, um historische Fahr-
zeuge, Rettungsgeräte, Fachli-

teratur, Uniformen und Einsatz-
kleidungen von Anfang des 20.
Jahrhunderts bis in die Gegen-
wart zu besichtigen und zu be-
wundern. Liebevoll und fach-
männisch zusammengetragen
und nach Themenbereichen
geordnet wurden die zigtau-
sende im Museum ausgestell-
ten Exponate aus der Ge-
schichte des Brandschutzes
von dem Museumsleiter und
Historiker Dr. Hajo Branden-
burg. „Neben Fulda ist das Nor-
derstedter Feuerwehrmuseum
die größte Einrichtung ihrer Art
in ganz Deutschland“, erklärt
Dr. Brandenburg. Träger der
Einrichtung ist der zurzeit 340
Mitglieder zählende Förderver-
ein Feuerwehrmuseum Hof Lü-
demann. Unterstützt von den
vier Norderstedter Ortswehren
aus Friedrichsgabe, Garstedt,
Harksheide und Glashütte wur-
de das Museum 1990 in dem
ehemaligen landwirtschaftli-
chem Anwesen eröffnet und in
den folgenden Jahren und

Jahrzehnten ständig erweitert
und ausgebaut. Grundlagen
der einmaligen Sammlung mit
vielen weltweit einmaligen
Ausstellungstücken bildeten
eine private Sammlung des in-
zwischen verstorbenen Feuer-
wehrhistorikers Bolko Hart-
mann sowie Exponate aus ei-
nem 1988 geschlossenen priva-
ten Feuerwehrmuseums in
Neumünster. „Für mich war es
von Anfang an wichtig, das Mu-
seum als eine Erlebniswelt zu
gestalten, die nicht nur Feuer-
wehrkameraden, sondern auch
Familien anspricht und begeis-
tert“, so Dr. Brandenburg. Zu
den Highlights neben den zahl-
reichen liebevoll restaurierten
Feuerwehrfahrzeugen vom 19.
Jahrhundert bis in die 1970er
Jahre zählen unter anderem ein
2008 errichteter zehn Meter
hoher Schlauchturm sowie der
Nachbau einer sogenannten
Schutenspritze, einem Vorläu-
fer der heutigen Löschboote,
mit denen Hamburger Feuer-

wehrleute im 18. Jahrhundert
Brände in der Hansestadt vom
Wasser aus bekämpften.

2 Weitere Informationen über
das Feuerwehrmuseum Schles-
wig-Holstein am Friedrichsga-

ber Weg 290 (Öffnungszeiten:
mittwochs bis sonnabends von
15 bis 18 Uhr sowie sonntags von 11
bis 18 Uhr) gibt es unter Telefon
040/5256742 sowie im Internet
unter www.feuerwehrmuseum-
sh.de. 

Brandschutz vom Mittelalter bis zur Neuzeit

Bis in die 1970er Jahre in Büdelsdorf zu Einsätzen gerollt: dieser in den
1940er-Jahren gebaute Veteran.

Im Nachbau eines sogenannten Schutenspritzers, der beim großen
Hamburger Brand 1842 eingesetzt wurde, fuhr auch Museumsdirektor
Dr. Hajo Brandenburg nebst Kameraden auf simuliert flotter Fahrt
zum Löscheinsatz.

Darstellung eines Unfallszenarios. FOTOS: ACH
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